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VEREINSANZEIGEN CONVOCATIONS
OFFIZIELLER TEIL - PARTIE OFFICIELLE

Sektion Aarberg des BLV. Fortsetzung des Religionskurses
Mittwoch, den 22. und 29. Oktober je nachmittags 13.30
Uhr im Hotel Weisses Kreuz in Lyss.

Sektion Bern-Stadt des BLV. Nächste Führung im
Naturhistorischen Museum Dienstag, 14. Oktober, 17 Uhr. Herr H.
Müller: «Einheimische Raubtiere».

Sektion Bern-Land des BLV. Bis 1. November ersuchen wir
um Einzahlung folgender Beiträge auf unser Postcheckkonto
III 6377: Primarlehrerschaft: Zentralkasse Fr. 11.—, Berner
Schulblatt Fr. 8.-, Schweiz. Lehrerverein Fr. 2.50,
Haftpflichtversicherung Fr. 2.50, Sektionsbeitrag pro Wintersemester

Fr. 1.50. Total Fr. 25.50. Haushaltungs- und Arbeits-
lehrerinnen Fr. 17.50 (ohne Schulblatt). Sekundarlehrer zahlen

nur den jährlichen Sektionsbeitrag von Fr. 3.—,
Neueintretende bezahlen noch zusätzlich Fr. 5.-. Besten Dank den
örtlichen Mitarbeitern für die schulhausweise Einzahlung.

Sektion Herzogenbuchsee-Seeberg des BLV. Die Mitglieder
werden gebeten, bis Ende Oktober folgende Beträge
einzuzahlen: 1. Zentralkasse Fr. 11.-, 2. Berner Schulblatt mit
«Schulpraxis» Fr. 8.— : 3. SLV Fr. 2.50; 4. Haftpflichtprämie
1958/59 Fr. 2.50. Primarlehrkräfte total Fr. 24.—.
Arbeitslehrerinnen Posten 1 und 3, total Fr. 13.50. Hauswirtschaftliche

Lehrerinnen Posten 1, 3 und 4, total Fr. 16.-.
Sektion Konolfingen des BLV. Die Mitglieder werden höflich

gebeten, bis 1. November folgende Beiträge auf das Postcheckkonto

III 8795 einzuzahlen: Zentralkasse 11 Fr.; Schulblatt
und Schulpraxis 8 Fr.; Schweiz. Lehrerverein 2,50 Fr.;
Haftpflichtversicherung: Prämie 58/59 2,50 Fr.

Sektion Oberemmental des BLV. Die Mitglieder werden
gebeten, bis 4. November auf unser Postcheckkonto III 4233
folgende Beiträge einzuzahlen: 1. Zentralkasse Fr. 11.-: 2.
Abonnement Schulblatt Fr. 8.-; 3. Schweiz. Lehrerverein
Fr. 2.50; 4. Haftpflichtversicherung Fr. 2.50; 5. Bibliotheksbeitrag

Fr. 3.-. Total Fr. 27.—. Sekundarlehrer: Bibliotheksbeitrag

Fr. 3.—. Haushaltlehrerinnen: Wie Primarlehrer, ohne
Schulblatt Fr. 19.-. Arbeitslehrerinnen: 1. Zentralkasse Franken

11.— ; 2. Schweiz, Lehrerverein Fr. 2.50; 3. Bibliotheksbeitrag

Fr. 3.—. Total Fr. 16.50.
Sektion Saanen des BLV. Mittwoch, den 15. Oktober, 14

Uhr, im Schulhaus Gstaad: 1. Sektionsversammlung: Vortrag
von Herrn Ernst Wahli, Bümpliz, über «Wirtschaftliche Fragen
in der Schule». Wahl einer Sekretärin. 2. Bezirksversammlung
der Lehrerversicherungskasse: Wahl eines Mitgliedes in die
Naturalienschätzungskommission. Vorstandswahlen.

Bezirk Aarwangen der BLVK. Versammlung Dienstag, 14.
Oktober, 14 Uhr, im Hotel Bahnhof in Langenthal. Traktan-
dum: Wrahl eines Vertreters der Lehrerschaft in die Naturalien-
Schätzungskommission.

Bezirk Interlaken der BLVK. Versammlung Montag, 27.
Oktober, 14.15 Uhr, im Hotel Weisses Kreuz in Interlaken.
Traktanden: a) Lohnfragen der Lehrerschaft. Kurzreferate
über Ortszulagen und Abgelegenheitszulagen: b) Wahl eines
Vertreters in die Naturalienschätzungskommission: c)
Verschiedenes.

Bezirk Thun der BLVK. \ ersammlung: Freitag, den 17.
Oktober, 14 Uhr, im Restaurant Maulbeerbaum (1. Stock), Thun.
Traktanden: 1. W ahl eines Lehrervertreters in die
Naturalienschätzungskommission des Amtes Thun; 2. Neuwahl der
Abgeordneten in die Delegiertenversammlung der BL\rK; 3.
Verschiedenes.

Caisse d'assurance du corps enseignant bernois. Assemblee du
district de Moutier, samedi 18 octobre, ä 14 heures, ä l'Hötel
de la Gare, ä Moutier. Tractanda: 1. Election du Comite de
district. 2. Election des delegues ä l'Assemblee centrale de la
caisse. 3. Nomination d'un representant ä la Commission pour
Pestimation des prestations en nature.

NICHTOFFIZIELLER TEIL - PARTIE NON OFFICIELLE
Seance du Comite general de la SPJ. Mercredi 15 octobre ä

14 h. 15 ä Delemont. Buffet de la Gare, salle du 1er etage.
Tractanda: 1. Proces-verbal de la derniere reunion du

Comite general. - 2. Rapport du president de la SPJ. - 3. Comp-
tes 1957 SPJ et Centre d'information pedagogique. — 4. Budgets

1959 SPJ et Centre d'information pedagogique. — 5. Fonds
du Centenaire: a) E. N. Porrentruy: b) E. N. Delemont.
— 6. Activite du Centre d'information pedagogique et des

groupes de travail. - 7. Cours accelere pour la formation d'ins-
tituteurs dans le Jura. - 8. Situation de l'E. N. de Porrentruy.
- 9. Theme du prochain congres SPJ. - 10. Action en faveur
du Fo\er d'enfants handicapes du Rossfeld. - 11. Propositions

des sections. — 12. Divers et imprevu.
Au nom du Comite central SPJ
Le president: G. Chapuis
Le secretaire: P. Jubin

N. B. Les verificateurs des comptes, Mlle Maitre, caissiere
SPJ, et M. Cramatte, CIP, sont pries de se rencontrer aux
memes lieu et date, ä 14 h. 30 pour comptes et budgets.

Lehrergesangverein Burgdorf. Probe Donnerstag, den 16.
Oktober punkt 17 Uhr im Singsaal des alten Gymnasiums.
^ ollzähliges Erscheinen wird erwartet, \orprobe für
Jubiläumslied um 16.45 Uhr.

Lehrergesangverein Thun. Ferien bis 30. Oktober.
Lehrerinnenturnverein Bern und Umgebung. Wiederaufnahme

der wöchentlichen Übungen am Freitag, den 17. Oktober,

in der Turnballe der Mädchensekundarscbule Monbijou
Neue Mitglieder sind willkommen.
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Nunniliedli
Von Maria Lauber

Schlaf, mis Lämi, schlaf jitz i!
Schlaf, mis chlina Manndi!
Ds Mueti ivott doch bi-n der si,
het dig ja bim Handi.

Langischt ischt der Sunenglitz
flirt va Riin u Flechi,
schon es Stärni glüsslet jitz
us der Wolhetechi.

Ds Abelüfti wott jitz og

schlafen in der Linde.
Iisdersch ds Wasser rünnt i Trog,
chan der Schlaf net finde.

Aus dem Yertvaltungsbericht
der Erziehungsdirektionfür das Jahr 1957

Im Gegensatz zu den früheren Jahren war die
Direktion wenig mehr mit der \ orbereitung neuer Gesetze

beschäftigt. So konnte sie Ausführungsbestimmungen zu
den neuesten sowie zu weiter zurückliegenden gesetzlichen

Bestimmungen in Arbeit nehmen. JJit grosser
Spannung hatten Schulbehörden und Lehrerschaft die

praktischen Auswirkungen des Art. 36c des

Lehrerbesoldungsgesetzes von 1956 erwartet. Da es sich sehr bald
zeigte, dass eine brauchbare, allgemein anerkannte
Definition des Begriffes «Abgelegenheit» nicht vorhanden
war, sah sich die Erziehungsdirektion gezwungen, ein
Punktsvstem auszuarbeiten, «welches einerseits
möglichst viele für das subjektive Empfinden der einzelnen
Lehrkräfte massgebende Elemente berücksichtigt, anderseits

noch mit einem gedruckten Fragebogen von
2 y2 Seiten Umfang auszukommen vermag». (Der
Kantonalvorstand des Bernischen Lehrervereins hat es be-

grüsst, dass durch Einführung eines auf messbaren
Grössen beruhenden Punktsystems jeder Spielraum für
ein subjektives Ermessen im Einzelfall ausgelassen
wurde. So war es von vornherein ausgeschlossen, dass

ein misstrauischer Kollege den besseren Rang seines

Nachbarn auf den Einfluss eines guten «Götti»
zurückzuführen auch nur in Versuchung käme.) V'eder das
Aufstellen eines ganz eindeutigen Fragebogens, noch
dessen Ausfüllen waren eine leichte Aufgabe. Daher
verursachte die Bearbeitung der Antworten mehr Arbeit,
als ursprünglich angenommen, so dass die Zulagen erst
im Frühjahr 1958 ausbezahlt werden konnten. (Da es

rückwirkend auf den 1. April 1956 geschah, wurden
gleich zwei Jahresbetreffnisse angewiesen, ein nettes
Osterei, wenn man bedenkt, dass die oberste Gruppe mit
Abländschen, La Goule und Pfaffenmoos an der Spitze,
1200 Fr. im Jahr erhalten.)

Eine neu gewählte kantonale Schulzahnpflegekommission,

in die die Lehrerschaft die Kollegen Fritz Gerber,
Zweisimmen, und Gaston Guelat, Courchavon, abordnete,
begann die Ausarbeitung konkreter Anträge für eine
bessere Betreuung der Schuljugend insbesondere in
ländlichen Gegenden.

Die Praxis für die Dispensierung der Adventisten-Kinder
vom Samstag-Unterricht der Primarschule wurde, auf
Grund einer strengen Nachholpflicht, für den Kanton
vereinheitlicht. Für Schulkinder hingegen, die zur
Mithilfe in Alpbetrieben benötigt werden, wurde die Praxis
etwas gelockert, zur besseren Uberprüfung der Gesuche

jedoch ein neues Formular geschaffen. Für die
Fortbildungsschule (Jünglinge und Töchter) gilt nun
derselbe Grundsatz, wie für die allgemeine Schulpflicht,
indem der V ohnort der Inhaber der elterlichen Gewalt
massgebend ist.

Nach der Zusammenstellung der gesetzgeberischen
Arbeiten, die 15 Reglemente, Verordnungen und Dekrete
aufzählt, finden wir eine Übersicht über die Beiträge des

Staates für Schulanlagen. Die im Jahr 1957 bewilligten
Subventionen an die Kosten der Neuerstellung und des

Umbaues von Schulhäusern, Turnhallen, Lehrerwoh-

nungen, Turnplätzen usw. betragen Fr. 14 105 158. Dazu
kommt über Million an ausserordentlichen
Staatsbeiträgen für Schulmobiliar und allgemeine Lehrmittel
sowie für den Turn- und Sportunterricht. Der Nachholbedarf

an Schulanlagen, der trotz der regen Bautätigkeit
der letzten Jahre noch besteht, zeigt sich an der hohen
Zahl von 398 Projekten und Gesuchen, die die
Gemeinden eingereicht haben. Die bis Ende Dezember 1957
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zugesicherten, aber noch nicht ausbezahlten Subventionen

betragen über 29 Millionen. Seit dem Inkrafttreten

des neuen Primarschulgesetzes vom 2. Dezember
1951 beträgt die Totalsumme an bewilligten Subventionen

für Schulliausbauten über 52 Millionen, was bei
einer Projektsumme von 188,3 Millionen rund 28%
ausmacht.

Die Erziehungsdirektion befasste sich mit 22
parlamentarischen Vorstössen zu den verschiedensten
Schulfragen; in 14 Konferenzen befassten sich die
Schulinspektoren ebenfalls mit einem bunten Strauss
konkreter Schulfragen.

Der Nachtcuchs an Neupatentierten betrug für den
deutschen Kantonsteil 95 Lehrer und 118 Lehrerinnen,
für den Jura 8 Lehrer und 13 Lehrerinnen. In beiden
Kantonsteilen zu ang der Lehrermangel leider nochmals
die Behörden, die Schüler der obersten Klassen aller
Seminarien während dem Wintersemester an verwaisten
Klassen einzusetzen (hoffentlich zum letzten Male, in
diesem Ausmass!).

Für die zahlreichen Lehrerforbildungskurse des
Bernischen Lehrervereins und befreundeter Vereinigungen
wendete der Staat rund 28 000 Fr. auf. Die Ausgaben
für die Unentgeltlichkeit der Lehrmittel und
Schulmaterialien erhöhten sich um90 000 Fr. auf 260 396.30 Fr.
Für Schulhausbauten sowie für Turn- und Sportanlagen
richtete der Staat zusammen 9,5 Millionen an die
Gemeinden aus, für das Turn- und Sporttvesen in Schule und
Verbänden 1,4 Millionen, wovon 830 000 zu Lasten des
Staates. Die Besoldungszulage für Hilfsklassen gemäss
Art. 3. Abs. 5, des Lehrerbesoldungsgesetzes, erhielten
70 Lehrkräfte an total 28 Schulorten. 20 Anstalten
empfingen Beiträge an die Besoldungen und Teuerungszulagen

für die Lehrerschaft im Betrag von 224 000 Fr.
Für die Unterstützung von Bibliotheken, allgemeinen
Bildungsbestrebungen und der Herausgabe und An-DO D

Schaffung von literarischen M erken steuerte der Staat
193 000 Fr. bei, an die Erziehungsberatungsstelle und den
schulpsychiatrischen Dienst des Schularztamtes der
Stadt Bern, die beide auch der Lehrerschaft vom Lande
zur Verfügung stehen, total 55 000 Fr. Das hauswirt-
schaftliche Bildungswesen kostete (ohne die Seminarien
von Bern und Pruntrut) etwas über 1 Million, die
Kindergärten 544 000 Fr.

Die Primarschulstatistik zeigt einen leichten Rückgang

der Gesamtschulen von 143 auf 139; der Anteil des

Juras ist mit 58 auffallend gross. Auch die zweiteiligen
Schulen sind um 13 auf 280 zurückgegangen. Die Zahl
der Lehrkräfte hat nochmals um 88 Einheiten, auf 3570,

zugenommen. Der Zuwachs besteht ausschliesslich aus
Lehrerinnen, indem die Zahl der Lehrer gleich
gebheben ist. Die Zunahme der Schüler verteilt sich
ungleich mit 1745 auf den alten und 101 auf den neuen
Kantonsteil; die Schar der Primarschüler betrug am
1. November 1957 104 009. Die Übertritte in die Mittelschule

betrugen auf 1. April 1957 5110 oder 34% der
Viertklassier des Vorjahres. Es fällt auf, dass im Jura
nur noch 438 Knaben (gegenüber 584 ein Jahr früher)
in die Mittelschule eintraten. Haben sie sich durch die
im Berichtsjahr noch ungetrübten Verdienstaussichten
in der Uhrenindustrie auf den Weg der geringsten
Anstrengung locken lassen Dann bereuen sie es vielleicht

Bern, 11. Oktober 1958

schon heute! - Die Zahl der extrem kleinen oder grossen
Klassen nahm etwas ab. Das Total der Primarklassen
betrug 3524, was einer Zunahme um 65 entspricht. An
erweiterten Oberschulen zählen wir nur noch 25; dafür
nahmen die Hilfsklassen um 2 auf 70 zu.

Aus den Kapiteln über die Mittelschulen erwähnen
vir die Eröffnung von 39 neuen Sekundarklassen und
die Patentierung von 37 Sekundarlehrern und 18
Lehrerinnen deutscher, von 9 Sekundarlehrern französischer
Muttersprache. Die letztes Jahr besonders niedrige Zahl
der patentierten Gvmnasiallehrer steht wieder auf 13,

was für den Bedarf im Kanton nicht ausreichen dürfte. -
Beide Sekundarschulinspektoren melden die baldige
Überwindung: des Lehrermangels auf ihrer Stufe. An

Ü O

Sekundarschülern zählen vir 22 500, rund 1200 mehr
als im Vorjahr. Bei den Oberabteilungen der Gvm-
nasien betrug die Zunahme nur noch 60 (gegenüber 182

im Vorjahr); im ganzen sind es jetzt 1158 Schüler. — Die
Lehramtsschule betreute 244 Studenten, 182 Herren
und 62 Damen. Die Inhaber des Primarlehrerpatentes
und diejenigen eines Maturitätszeugnisses hielten sich

genau die Waage. Auf drei Studenten sprachlich-historischer

Richtung kam nur einer mathematisch-naturwissenschaftlicher

Richtung.
Die deutsche Seminarkommission, die neuerdings von

Oberrichter W. Leuenberger präsidiert wird, legte, kaum
war der Baukredit für Hofwil bewilligt, ein Raumprogramm

für das Oberseminar vor, wo gegenwärtig mehr
als die Hälfte der Klassen nur provisorisch untergebracht

sind. Die vierte Parallelklasse von Seminaristen,
die im Hinblick auf den starken Lehrermangel
aufgenommen wurde, betreut zur Entlastung von Hofwil
das Lehrerinnenseminar Thun. Die französische
Seminarkommission erhielt in Primarschulinspektor Maurice
Petermann ebenfalls einen neuen Präsidenten. Auch sie

hat sich für einen Neubau eingesetzt, den das Seminar
Pruntrut dringend benötigt.

In Bern erhielten 21 Haushaltungslehrerinnen ihr
Patent, im Jura ihrer 3. Die entsprechenden Zahlen für
die Kindergärtnerinnen betragen 18 und 10, für die
Arbeitslehrerinnen 38 und 11.

Die verschiedenen Spezialanstalten verzeichnen,
entsprechend den wachsenden Schülerjahrgängen, einen
vermehrten Zudrang. Die Kantonale Sprachheilschule
Münchenbuchsee nahm 50% mehr Schüler auf, die
Taubstummenanstalt Maltern eröffnete eine
Fortbildungsschule für Schwachbegabte, gehörlose Jugendliche.

Die bernische Pestalozzi-Stiftung richtete 15

Stipendien an gebrechliche Jünglinge und Mädchen aus.
Dem langen Bericht über die Hochschule und ihre

Institute entnehmen vir. dass der schweizerische
Nationalfonds und andere Spender ihr über 700 000 Fr.
zur Förderung der wissenschaftlichen Forschung zur
Verfügung gestellt haben. Auf Ende Wintersemester
1957/58 betreuten total 249 Dozenten 2584 Studenten
und Auskultanten.

Die Ausgaben des Staates für das allgemeine Schulwesen

machten brutto fast 73 Millionen, netto 68
Millionen Franken aus. Sie haben seit dem Vorjahr um 10%
zugenommen. Mit den Aufwendungen der Gemeinden
und anderer Schulträger zusammen betragen die

Leistungen des ganzen Kantons mehr als das Doppelte
dieser Summe. M. R.

BERNER SCHULBLATT
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Berne, 11 octobre 1958 L'ECOLE BERNOISE N° 26

Aus den Verhandlungen
des Grossen Rates

Habe ich am Scliluss meiner letzten Berichterstattung

einen leisen Appell an die Lehrerschaft gerichtet,
«ihre» Grossräte nicht im Stich zu lassen, darf ich mir zu
Beginn der neuen Legislaturperiode gestatten, kurz
einen Überblick über die "Wahlen zu geben. "Vorweg
sei's gesagt: Der Erfolg war da! 21 Lehrergrossräte
zählte der alte Rat, 27 sitzen nunmehr drin. Alle 17,
die sich wieder zur Verfügung stellten, wurden erneut
gewählt und zehn Kollegen kamen neu dazu. Vier Mann
hängten den Grossratsrock an den Nagel, und es ist
sicher am Platz, wenn ihnen hier noch zusätzlich der
Dank der bernischen Lehrerschaft und der Ratskollegen
ausgesprochen wird. Es handelt sich um die Kollegen

Burren Ernst, Steffisburg
Flühmann Paul, Wihlerswil
Scherler Walter, Niederbipp
Staub Werner, Duggingen.

Das Wahlergebnis zeigt, dass die bernische Lehrerschaft

tief im Volk verwurzelt ist und allgemeine
Wertschätzung geniesst. Tragen wir Sorge zu diesem
Vertrauen.

Doch nun zur neuen Arbeit. Die Schulhausbaugeschäfte

gingen diesmal aber nicht reibungslos durch.
Erstmals wurde aus der Mitte des Rates Kritik geübt
an den Preisen und «Luxuseinrichtungen» der Bauten,
hauptsächlich der Lehrerwohnungen. Bei den verschiedenen

Projekten zeigten sich Preisunterschiede, die auf
den ersten Blick auffallen mussten. Dass da ein
gewisses Misstrauen vorhanden ist, zeigte sich einmal
darin, dass die Regierung schon im letzten Jahr
Höchstsummen für Lehrerwohnungen festsetzen musste, und
zum andern die Staatswirtschaftskommission diesmal
ankündigte, sie werde das ganze Problem prüfen müssen.
Es soll vorkommen, dass in subventionierten
Lehrerwohnungen ganz andere Leute wohnen oder dass sie

sogar als Ferienwohntmgen vermietet werden. Zudem
wurde auch eine bessere Kontrolle der fertigen Bauten
vorausgesagt. Im November will die Staatswirtschaftskommission

über diese Untersuchungen Bericht
erstatten. Wir sind gespannt. Somit sind wir in eine
Diskussion geraten, die für die Lehrerschaft nicht erfreulich

zu werden droht, heisst es doch nur zu bald, es sei
diese, die solchen «Luxus» fordere.

Auch die Beträge für die künstlerische Ausschmückung
und modernen Einrichtungen eines Sekundarschul-
hauses wurden kritisiert. Hier trat aber Dr. Moine dem
Kritiker energisch entgegen. Ein Schulhaus sei das
kulturelle Zentrum eines Dorfes, führte er aus, und werde
vielleicht für 80 Jahre gebaut. In fünfzig Jahren werde
es keine Schule ohne Radio, Film und Fernsehen mehr
geben und da begrüsse er es, wenn man rechtzeitig an
diese Einrichtungen denke.

Vom vermeintlichen Rückgang der Bauhegehren ist
nichts zu verspüren, eine Zunahme der Gesuche weisen
heute die Sekundärschulen und die Lehrerwohnungen
auf. (Diesmal wurden Beiträge für den Um- und Neubau
von 31 Lehrerwohnungen bewilligt.)

Der Verwaltungsbericht 1957 gab verhältnismässig
wenig zu reden. Den Ausführungen des Referenten
entnehmen "wir, dass die nächste gesetzgeberische Aufgabe
der Erziehungsdirektion ein Gesetz über das Fort-
bildungsschulwesen oder eher ein Gesetz über die
Erwachsenenbildung sein wird. Ferner versprach man die

In-Dienststellung der ersten fahrbaren Schulzahnklinik.
Zum Lehrermangel führte er aus, dass 1960 ein Leh-
rerinnenüberfluss vorhanden und ab 1962 auch der
schlimmste Lehrermangel überwunden sein werde. Grossrat

Bircher zeigte sich überrascht, dass von den Gemeinden

so wenig von den Möglichkeiten des zusätzlichen
Unterrichts an den Primarschulen Gebrauch gemacht werde.
Französisch werde an 437 Klassen, Technischzeichnen
aber nur in 53 Klassen erteilt. In der heutigen Zeit
sollten unbedingt alle Möglichkeiten zur technischen
Ausbildung ausgenützt werden, auch in der Primär-

O t>

schule. Ferner würde er eine vermehrte Einführung der
erweiterten Oberschule begrüssen. Für die Sekundar-
lehrerschaft mag von Interesse sein, dass gegenwärtig
im Sinne des neuen Mittelschulgesetzes drei
Kommissionen an der Arbeit seien, eine für den neuen Lehrplan,

eine für die Regelung der Aufnahmeprüfungen
und eine für eine neue Zeugnisordnung.

Kollege Wenger bezeichnete die kleine Zahl der
Ö O

Hilfsklassen als ungenügend. Zudem machte er auf-o o
merksam auf die Möglichkeit, Zurückgebliebene ein
10. Schuljahr besuchen zu lassen. Aber auch
Pflegekindern sollte diese Gelegenheit nicht vorenthalten
bleiben. Einen Hinweis auf die Schaffung eines neuen
Seminargesetzes beantwortete der Erziehungsdirektor
im gegenwärtigen Zeitpunkt als nicht gegeben.

Eine einfache Anfrage betreffend Einführung der

Fünftagewoche in den Schulen wird von der Regierung,
weil «im jetzigen Moment nicht im Interesse der
Schule liegend», negativ beantwortet.

Bei der Beratung des Berichts der Sanitätsdirektion
kam auch die Polioimpfung zur Sprache. Man hörte,
dass im Kanton Bern 88 500 Schulkinder geimpft worden

sind, was den Staat immerhin 531 000 Fr. kostete.
Ein Erfolg sei vorhanden, denn 1957 seien nur noch
53 Fälle (1956: 229 Fälle) gemeldet worden. Aon denen
sind 50 Personen nicht geimpft gewesen und drei erst
ein- oder zweimal. Fraglich sei heute noch die Dauer
der Impfwirkung. Die Aktion werde weitergeführt und
der Impfstoff gratis an die Gemeinden abgegeben.

Und nun zum Schluss noch kurz ein Hinweis auf ein

paar ganz interessante Neueingänge. «Neue
Ferienregelung an den Primär- und Mittelschulen» und «Schulreisen

ins Ausland» sind zwei Interpellationen betitelt
und «Verlegung des Schulbeginns vom Frühjahr auf den
Herbst» lautet eine einfache Anfrage. Näheres weiss man
noch nicht. Wir sind gespannt, was in der November-
session daraus werden wird. Hans Tanner

Marktgasse 63, Bern
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Wandbilder
für den biblischen Unterricht

Aus dem Mangel an künstlerisch befriedigenden
Wandbildern für den bibbseben Unterriebt, die unserem
heutigen Empfinden gerecht zu werden vermögen,
drängte sich seit Jahren die Schaffung neuer Bilder
unumgängheh auf. Gleichzeitig sollte dem langersehnten
Wunsche stattgegeben werden, das vernachlässigte
künstlerische Schaffen im Bereich der religiösen Kunst
neu zu fördern.

Zu diesem Zwecke bestellten kantonale Kirchen- und
Erziehungsdirektionen die

Schweizerische Kommission für biblische Schulwandbilder.

Ihre Aufgabe ist es, die Liste wünschbarer Bilder
mit entsprechenden Bildbeschreibungen aufzustellen.
Vier von ihr gewählte Themata gelangen an das Eidg.
Departement des Innern. Aus Mitteln des Eidg.
Kunstkredites führt der Bund alljährliche Wettbewerbe
durch. Acht Künstler werden eingeladen, je einen
ausführungsreifen Entwurf auszuarbeiten. Dem Künstler
wird dabei die nicht leichte Aufgabe gestellt, zu
biblischen Themata kindgemässe Bildformulierungen in
einem Höchstmass an künstlerischer V ollkommenheit
zu schaffen, die eine lebendige und sachgetreue V eran-
schaulichung instruktiv vermitteln, aber auch gleichzeitig

als Künder der biblischen Botschaft wirken. Es
finden daher nur qualifizierte Künstler mit ausgewiesenem

Können Berücksichtigung.
Eine aus Vertretern der Eidg. Kunstkommission und

der Schweizerischen Kommission für biblische Wandbilder

gebildete Jury besorgt nach Eingang der
Bildentwürfe die Ausscheidung jener Bilder, die für die
Herausgabe frei gegeben werden können. Die Eidg. Jurv
fällt ihre Entscheide ausschliesslich nach Massgabe der
künstlerischen Leistung. Anschliessend beurteilt die
Schweizerische Kommission für biblische W andbilder
die Originale nach theologisch-methodisch-pädagogischen

Gesichtspunkten. Sie hat auch die Herausgahe
der Bildfolgen zu bestimmen. Es dürfen aber nur Bilder
erscheinen, die von der staatlichen Jury dazu freigegeben
worden sind. Diese sorgfältige Doppeljurierung soll die
Gewähr bieten, dass nur Bilder von künstlerischer und
thematischer Qualität herauskommen, damit unsere
junge Generation nur mit bester christlicher Kunst in
Beziehung tritt. Es sind alljährliche Bildfolgen von zwei
Bildern vorgesehen.

In Parallele zum Schweizerischen Schulwandbilderwerk

ist damit ein Schwesterwerk in Entwicklung
begriffen, von dem die V'erantwortlichen hoffen, es lasse
sich zu einem eindrucksvollen Anschauungswerk
ausgestalten, das die Unterrichtsbedürfnisse der verschiedenen

Altersstufen hinreichend zu befriedigen vermag.
Unser Bilderwerk ist in seinem Anfangsstadium in

besonderer Weise auf die wohlwollende Unterstützung
aller interessierter Kreise angewiesen, um es in
kommerzieller Hinsicht sicher zu fundieren. W ir richten
daher die Bitte an alle, die in biblischer Unterweisung
tätig sind, ihm die Treue zu schenken und zu halten.
Auch dann, wenn unvermeidbar die ersten Bilder noch
mancherorts Wünsche offen lassen. Dieser Beitrag an
Treue dürfte jene unerlässliche Voraussetzung sein, um

das Bilderwerk fortschrittlich weiter entwickeln zu
können.

Zu jedem Bild wird gratis ein Kommentar geliefert.
Es besteht die Gefahr, dass die Bildsprache der
biblischen Bilder falsch verstanden und ausgelegt wird.
Diese kleinen Kompendien bieten eine Hilfe für eine
sinngemässe Deutung des Bildinhaltes. Sie enthalten
gleichzeitig wertvolle stoffliche Anregungen für die
methodische Auswertung. Sie dürfen in ihrer
Zweckbestimmung als wertvolle Unterrichtshilfen bezeichnet
werden.

Ausführung der Bilder:
Originaltreuer Vielfarbendruck
Bildgrösse: 594 X 840 mm
Blattgrösse: 694x900 mm mit weissem Rand

Die erste Bildfolge ist lieferbar und bringt die Bilder:
Am Brunnen, von Y. Aebischer, Fribourg
David wird zum König gesalbt, von F. Rvser.o o ~ *
Basel

Für die 2. Bildfolge sind bei der diesjährigen Jurv
freigegeben die Bilder:

Pharisäer und Zöllner
Paulus in Ephesus

Im V ettbewerb 1959 sollen vier der folgenden
Themata bearbeitet werden:

See Genezareth
Der Gichtbrüchige
Israel in Aegypten
Bundesschluss des Volkes Israel
Zachäus
Jesus und die Ehebrecherin

Der Verlag wird von der Firma Ernst Ingold in Her-
zogenbuchsee übernommen, wo auch Prospekte und
Bilder bezogen werden können.

Anfragen und Wünsche das Bilderwerk betreffend
sind zu richten an den Präsidenten der Schweizerischen
Kommission für biblische Schulwandbilder: Herrn E.
Baumann, Holbeinstrasse 58, Basel.

E. Baumann, Basel

Aufruf
Im Schulblatt vom 30. November 1957 wurde

ausführlich über das zu schaffende Schulheim für körperlich

behinderte Kinder berichtet und V orschläge für die
bis Ende 1958 abzuscldiessende Sammlung gemacht.

Bis dieses Schulheim einmal errichtet sein wird, kann
noch einige Zeit verstreichen. In der Zwischenzeit darf
man aber die in Frage kommenden Kinder nicht
vollständig sich selbst überlassen. Zusammen mit der Pro
Infirmis, die sich in vielen Fällen um eine vorläufige
Lösung von Bildungsproblemen an solchen Kindern
bemüht, hat sich eine schweizerische Vereinigung für
das cerebral gelähmte Kind gebildet. Sie setzt sich zur
Aufgabe, mit den Eltern solcher Kinder all die entste-
stehenden Probleme zur körperlichen und geistigen
Förderung abzuklären und Ausbildungsmöglichkeiten zu
errichten.

Die Regionalgruppe Bern dieser Vereinigung hat
bereits auf privater Grundlage in Zusammenarbeit mit der
Pro Infirmis an der Elfenau in Bern ein solches Schul-
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heim unter dem Namen «Aarhus» ins Leben gerufen. Es
dient bereits 16 Kindern zu segensreicher Förderung
und bietet die Möglichkeit, im Hinblick auf das zu
schaffende Schulheim -wertvolle Erfahrungen zu
sammeln.

Ausser der praktischen Tätigkeit zugunsten der ihr
bekannten Kinder führt die Gruppe gegenwärtig eine

Erhebung über die cerebral gelähmten Kinder unseres
Kantons durch. Da uns die Adressen vieler Eltern,
denen man die auszufüllenden Fragebogen zustellen
könnte, nicht bekannt sind, gelangen wir mit der Bitte
an Schulbehörden und Lehrerschaft, uns die Adressen
körperlich stark behinderter, aber bildungsfähiger Kinder

zu melden. Lbn besser zu verstehen, welche Kinder
durch die Erhebung erfasst werden sollen, lassen wir
nachfolgend einen Artikel von Frl. Dr. med. Köng: Was
sind cerebrale Lähmungen abdrucken.

Helfen Sie uns und damit all jenen, oft sogar
versteckt gehaltenen Kindern mit cerebralen Lähmungen,
dass wir sie kennen lernen und helfen können, durch
Angabe der Adressen ihrer Eltern oder Vormünder
an die

Geschäftsstelle der Schweiz. Vereinigung zugunsten
cerebral gelähmter Kinder

Regionalgruppe Bern
H. Leuzinger, Alpenstrasse 49

Wabern bei Bern

Was sind cerebrale Störungen? w

Cerebrum Gehirn.
Cerebrale Lähmungen irgendwelche Bewegungsstörungen

infolge einer Hirnschädigung.
«Gelähmt» bedeutet hier nicht schlaff und kraftlos

(englisch: paralysed), sondern dass die Bewegungen
abnormal sind (englisch: palsied); die deutsche Sprache
verwendet für beide Begriffe den Ausdruck «gelähmt».

Hauptsächlichste Ursachen der Hirnschädigung
1. Schädigung ivährend der Schwangerschaft :

Infektionen, Vergiftungen, Röntgenbestrahlungen der Mutter,
Blutgruppenunverträglichkeit zwischen Mutter und
Kind, die sich aufs kindliche Gehirn auswirken.

2. Geburtskomplikationen: langdauernde, schwere
Geburt, Zangengeburt, Sturzgeburt usw., die eine
Hirnblutung oder eine ungenügende Sauerstoffzufuhr zum
Gehirn zur Folge haben. Sehr oft handelt es sich um
Frühgeburten, die einer Schädigung leichter zugänglich
sind.

3. Schädigungen nach der Geburt: Schwere Vergiftungen
und Infektionen im Säuglings- oder Kleinkindesalter.

Erbfaktoren sind praktisch ohne Bedeutung.

Das Bild der Bewegungsstörung
ist sehr verschieden, je nachdem, welche Teile des
Gehirns geschädigt sind, zum Beispiel Steifigkeit, ausfahrende

ziellose Bewegungen, Langsamkeit, Zittern, blosse

Ungeschicklichkeit. Oft ist der ganze Körper, in anderen

Fällen nur eine Körperhälfte, seltener nur ein Glied
betroffen. Die Bewegungsstörung kann so ausgesprochen

sein, dass sie absolute Hilflosigkeit bedeutet, sie

kann so gering sein, dass sie auf den ersten Blick gar
nicht auffällt. Die Störung zeigt sich in den letztern
Fällen erst bei feineren Bewegungen, die eine gewisse
Handgeschicklichkeit erfordern, zum Beispiel beim
Schreiben.

Fachausdrücke für die wichtigsten Formen der cerebralen

Lähmungen

Spastizität: Wechselnd stark verkrampfte Haltungen
und Bewegungen; die Bewegungen wirken überdies
langsam und steif.

Athetose: Ziellose ausfahrende Bewegungen, die die
gewollten zielgerichteten Bewegungen stören.

Ataxie: Richtung und Kraft der Bewegungen können
nicht eingeschätzt werden.

Rigidität: Anhaltende Steifigkeit, auch im Schlaf.

Diese Bewegungsstörungen sind nur das auffälligste,
nicht das einzige Symptom der cerebralen Lähmungen.
Der Aufbau des Gehirns ist kompliziert, daher sind auch
die Störungen bei einer Schädigung tiefgreifend. So
finden vir noch folgende Spuren, die einzeln oder kombiniert

die Bewegungsstörungen begleiten:
Sprachfehler : in 65 bis 70 Prozent der Fälle.

Ess-Schivierigkeiten: erschwertes Schlucken und
Kauen.

Hörstörungen : diese kommen fast nur bei Athetosen
vor. Meist handelt es sich um Schwerhörigkeit, wobei
besonders die Zischlaute schlecht gehört werden, selten
um Taubstummheit.

Sehstörungen : vor allem Schielen; hin und wieder
starke Sehschwäche oder — selten - Blindheit eines oder
beider Augen.

Geistesschiväche: Nach englischen Statistiken sind 25
Prozent der Kinder normalbegabt, 50 Prozent minderbegabt,

25 Prozent bildungsunfähig. (Unsere Zahlen
dürften schätzungsweise damit übereinstimmen, sie
sind aber noch zu klein, um massgebend verwertet werden

zu können.)
Störungen im Erkennen und Wiedergeben von Formen :

diese finden sich häufig, vor allem auch bei sonst leichten
Fällen und bereiten oft beträchtliche Schwierigkeiten.

Charakterliche Störungen: zum Beispiel verstärkte
Trotzreaktionen, Gefühlslabilität; bei Spastikern oft
Willensschwäche.

Behandlung

Diese muss alle die verschiedenen Störungen
berücksichtigen, die im Einzelfall vorliegen. Daher ist nicht
nur Heilgymnastik und Beschäftigungstherapie allein
notwendig, sondern in vielen Fällen auch Sprachheilunterricht,

in andern Anpassung eines Hörapparates,
Sehschulung, oft angepasster individueller Schulunterricht

im Sinne der Heilpädagogik, damit das Kind
entsprechend seinen Fähigkeiten gefördert werden kann.
Wichtig in allen Fällen ist eine verständnisvolle, geduldige,

aber konsequente Führung.
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Prognose
Bessere Beweglichkeit, verständliches Sprechen,

Selbständigkeit in den täglichen Verrichtungen, grundlegendes
Schulwissen sind bei den meisten scliulbildungsfähi-

gen cerebralgelähmten Kindern erreichbare Ziele und
können manchen von ihnen den M eg ins Erwerbsleben
öffnen. Auch Schwerstbehinderte cerebralgelähmte Kinder

lernen sich durch ausdauerndes Üben selber helfen,
wenigstens teilweise. Mit Lesen, Schreibmaschinen-
schreiben, einfachsten Handarbeiten erhält ein sonst
leeres, trauriges Dasein oft einen Lebensinhalt.

Dr. med. E. Köng,
Spezialärztin für cerebrale Lähmungen

Kerzenaktion zugunsten
der ungarischen Flüchtlingsstudenten
Die Studentenschaften der beiden Hochschulen

Zürichs haben in den vergangenen Jahren je eine Kerzenaktion

zugunsten ihrer ungarischen Kommilitonen
durchgeführt. Obwohl die Aktion in bescheidenem
Rahmen durchgeführt wurde, zeitigte sie doch einen
erfreulichen Erfolg.

Gegenwärtig studieren über 600 ungarische Flückt-
lingsstudenten in der Schweiz, was natürlich beträchtliche

Mittel erfordert. Da sich die vorhandenen Mittel
langsam erschöpfen, wurden \ on den Hochschulen neue
Aktionen geplant, worunter die eingangs erwähnte
Kerzenaktion.

Es wurde in Aussicht genommen, diese Aktion auf
möglichst breite Basis zu stellen und möglichst viele
Kreise daran mitwirken zu lassen. Der Plan geht dahin,
dieses Jahr nicht nur die Studentenschaften, sondern
auch die Schülerschaften zusammen mit ihren Lehrern
an der Aktion teilnehmen zu lassen, und zwar in der
M eise, dass z. B. die Zeichenlehrer mit den Schülern
der oberen Klassen im oder ausserhalb des Unterrichtes
solche Kerzen bemalen. Dies würde ausserdem eine
Bereicherung des Zeichenunterrichtes bedeuten. Verden
doch die Schüler mit einer neuen Technik vertraut und
erhalten ausserdem wertvolle Anregung zur Gestaltung
ihrer eigenen M eihnachtsgeschenke. Der A erkauf würde
ebenfalls von einem verantwortlichen Lehrer organisiert,

in einer den lokalen \erhältnissen angepassten
Weise.

Wesentlich ist natürlich für das Gelingen der Aktion
die Mitarbeit der Lehrerschaft. Wir möchten Sie
deshalb bitten: Beteiligen Sie sich im Rahmen Ihrer
Möglichkeiten an unserer Aktion! Wir danken Ihnen dafür.

Jede Auskunft erteilt: Aktion der schweizerischen
Hochschulen zugmisten ihrer ungarischen Flüchtlingsstudenten;

Sekretariat: c/o Hilfsaktion für Flüchtlingsstudenten,

Universitätsstrasse 18, Zürich 6, Tel. 47 32 90.

Eine neue Ehrung
An der 118. Stiftungsfeier der Berner Universität,

am 29. November 1952, wurde Hans Zulliger, Lehrer in
Ittigen. zum Ehrendoktor der philosophisch-historischen
Fakultät ernannt, weil er durch sein \\ irken als
Tiefenpsychologe und Psycliodiagnostiker «die Kenntnis des
Seelenlebens des Kindes in bedeutsamer Weise gefördert
hat».

Dr. h. c. Hans Zulliger geniesst auch in Deutschland
hohes Ansehen. Viele seiner Schriften werden dort verlegt

und von weiten Kreisen hoch geschätzt. Seine
Lorträge. die er in vielen Städten Deutschlands gehalten
hat und hält, erleben Massenbesuche. So ist es nicht
zu verwundern, dass ihm nun auch eine deutsche
akademische Ehrung zuteil geworden ist.

Am vergangenen Mittwoch, den 8. Oktober, hat die
Universität Heidelberg

Hans Zulliger
mit dem Ehrendoktor der Medizin

ausgezeichnet.

M ir entbieten Hans Zulliger, sicher im Namen der
gesamten bernischen Lehrerschaft, vor allem aber im
Namen aller, die seine wegweisenden Erziehungsschriften
lesen und schätzen und die ihn persönlich kennen, unsere
herzlichen Glückwünsche zu dieser v ohlverdientenneuen
akademischen Ehrmm. P. F.

Bernischer Gymnasiallehrerverein
Die Mitglieder werden ersucht, folgende Beiträge für

das M interhalbjahr 1958/59 zu bezahlen:

Zentralkasse Fr. 11.—
Berner Schulblatt und Schulpraxis » 8.—
Schweiz. Lehrerverein » 2.50

Haftpflichtversicherung (exkl. Bern u. Biel) » 2.50

Fr. 24.—
Jahresbeitrag BGL » 1.—

Zusammen Fr. 25.—

Dazu kommen folgende Sektionsbeiträge:

Bern-Stadt Fr. 3.—
Burgdorf » 5.—
Biel (Fr. 3. r Fr. 2.— für die Seeländische

Heimatkundekommission) » 5.—

Kollegen, welche diesen Herbst neu in den Bernischen
Lehrerverein eintreten, werden ersucht, die einmalige
Eintrittsgebühr von Fr. 5.— mit den ordentlichen
Beiträgen zu bezahlen.

Ich bitte, die Beiträge mit den zugestellten
Einzahlungsscheinen bis spätestens 25. November 1958
einzuzahlen.

Burgdorf\ den 2. Oktober 1958

Der Kassier: E. Senn

Freundliehundraschbedient,
gut und zuverlässig beraten!.!
Buchhandlung H. Stauffacher '
Bern Aärbergerhof *
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Schulfunksendungen
Erstes Datum: Morgensendung (10.20-10.50 Uhr).
Ziveites Datum: Wiederholung am Nachmittag (14.30—
15.00 Uhr).

21./31. Oktober. Von Glocken und Glockenspielen. Heinz Wehrle,
Zürich, spricht über verschiedenartige Glocken, sowie über
die Entwicklung, den Aufhau und die Bedeutung
europäischer Glockenspiele. Tonaufnahmen versprechen
interessante akustische Wirkungen. Ab 6. Schuljahr.

24./29. Oktober. El Dorado, der goldene Häuptling am Guatavita-
see. Aus dem Zeitalter der Entdeckungen behandelt Peter
Schuler, Bern, die Entdeckungsgeschichte Kolumbiens: Die
Sage vom vergoldeten König El Dorado, die die Spanier zu
waghalsigen Eroberungszügen verlockte, und die Geheimnisse

um den Guatavitasee werden manches Jugendherz
höher schlagen lassen. Ab 4. Schuljahr.

30. Oktober/3. November. Anstand bei Tisch. Dr. Rene Teute-
herg hat den trocken anmutenden Stoff zu einer spannenden
Hörfolge gestaltet. Erziehung zum Anstand bildet ein
Hauptanliegen der modernen Schule. Ab 5. Schuljahr.

AÜS DEM SCHWEI Z E RIS CHE A LEHRERVEREIN

Stiftung der Kur- und Wanderstationen
Geschäftsstellen:
Ausweiskarten und Mitgliederkontrolle: Thomas Fraefel, Zug.
Ferienhausverzeichnis und Reiseführer: Louis Kessely,

Heerbrugg.

Nachtrag zum FerienhausVerzeichnis

Kanton Bern
Schwanden ob Sigriswil, 1050 m. Leuenberger-Ceuleers Marcel,

Derendingerstrasse 557, Biberist SO, vermietet Ferienhaus
«Regina» mit 2 kl. Schlafz. mit je 2 B und 1 B im Wohnraum.
Essz. mit Essnische und Cheminee. Küche mit EH, Bad, 01h.
und Eh, grosse gedeckte Terrasse, Garage. Miete (1. Juni bis
1. Okt.) Fr. 25.—, (1. Okt. bis 1. Juni) Fr. 20.—, Februar, März,
April und November Fr. 15.— pro Tag. Für das Waschen der
Bettwäsche und die Reinigung der Wohnung Fr. 10.—. Das
Haus ist ab 1. September frei. Anmeldung: T (065) 4 76 39.

Kanton Graubüntfen
San Carlo (Poschiavo). Dorizzi-Crameri Dino vermietet zwei

Wohnungen: Je mit 4 B, EH und HH, Oh, EI, Bad, Balkon
zu Fr. 95.— bzw. Fr. 80.— pro Woche. Haus und Wohnungen
sind in sehr sauberem, frisch renoviertem Zustand. Sehr ruhige
Lage. Empfohlen.
Kanton Nidwaiden

Buochs. Wyrsch-Jans L. Frau vermietet Wohnung mit 3 Z,
5 B, 1 Kib, EH, Kühlschrank, Hh, Kh, elektr. Strahler, BO,
EL. Garage. Tägliche Miete: Fr. 3.— für Erwachsene, Fr. 2.20
für Kinder.

Italien
Sorrento (siehe Reiseführer Ausland Seite 69). Frau Hansi

Fiorentino (eine mit einem Italiener verheiratete
Österreicherin), 5 Via Luigi de Maio, vermietet Zimmer, vor allem
Doppelzimmer mit Kochgelegenheit. Mietpreis für ein DZ
(inkl. Butagas, Beleuchtung usw.) 1200 Lire. Sehr sauberes
Haus, zuvorkommende Vermieterin. Sorrent ist Ausgangspunkt

für prächtige Ausflüge nach Neapel, Pompeji, Capri,
Amalfi usw. Empfohlen.

Für den Nachtrag 1959 des Reiseführers sind schon
zahlreiche Meldungen über empfehlenswerte Hotels im In- und
Ausland eingegangen. Wir danken allen Kolleginnen und
Kollegen für ihre Mitteilungen bestens. Für die Bereicherung des

Auslandteils unseres Reiseführers sind wir besonders dankbar,
und wir ersuchen die Mitglieder weiterhin um ihre geschätzte
Mitarbeit. Für die Geschäftsstelle Heerbrugg:

L. Kessely, Geschäftsleiter

Wichtige IMitteilung an die Mitglieder der Schweizerischen
Lehrerkrankenkasse

Für unsere Mitglieder der Jahrgänge 1898 bis 1908 besteht
die Möglichkeit, während des laufenden Jahres noch eine
zusätzliche Spitalkostenversicherung abzuschliessen oder ihre
bereits bestehende Spitaltaggeldversicherung durch Einbezug
von Heilungskostenvergütung zu erweitern. Diese
Ausnahmebestimmung läuft jedoch Ende 1958 ab. Hernach ist laut Reglement

für den Beitritt zur zusätzlichen Spitalkostenversicherung
und auch für eine allfällige Erhöhung der bestehenden

Versicherung das 50. Altersjahr als obere Grenze angesetzt.
Wir empfehlen unsern Mitgliedern, die von der angeführten

Ausnahmebestimmung Gebrauch machen wollen, ihre
Beitrittserklärung zur speziellen Spitalkostenversicherung bzw.
ihren Antrag auf eine Höherversicherung noch im Laufe des

Monats Oktober beim Sekretariat der Kasse einzureichen, wo
auch die Anmeldeformulare erhältlich sind.

Unsere zusätzliche Spitalkostenversicherung bietet zu
günstigen Prämien folgende Leistungen:

Für die Dauer eines vom Arzt verordneten Spitalaufenthaltes

infolge Krankheit oder jeder Art von Unfall
a) ein zusätzliches Taggeld von Fr. 5.—, Fr. 10.—, Fr. 15.— oder

Fr. 20.— zur Bestreitung der Verpflegungskosten:
b) Vergütung von Behandlungskosten über die statutarischen

Kassenleistungen hinaus bis Fr. 300Fr. 500.-, Fr. 800.-
oder Fr. 1000.— im Jahr. Hier sind inbegriffen das Ope
rationshonorar, Kosten für Benützung des Operationssales,
für Narkose, Röntgen, Durchleuchtung, Laboruntersuchungen,

Bestrahlungen und weitere Nebenkosten, die bei
Aufenthalt in der Privatabteilung eines Spitals zu hohen
Beträgen auflaufen können.

Das versicherte Spitaltaggeld wird während 720 Tagen
im Laufe von 900 aufeinanderfolgenden Tagen ausbezahlt.
Der für Behandlungskosten im Spital versicherte Betrag
gilt als Höchstentschädigung im Zeitaum von 360

aufeinanderfolgenden Tagen.
Die Semesterprämien betragen: Für Männer

F{ir Frauenund Kinder
Fr. Fr.

pro Fr. 5.—zusätzliches Spitaltaggeld 5.60 7.—
für Fr. 300.- zusätzliche Heilungskosten 11.40 14.70

für Fr. 1000.— zusätzliche Heilungskosten 24.50 32.60

Die Zusatzversicherung für Behandlungskosten im Spital
wird nur in Verbindung mit einer zusätzlichen Spitaltaggeldversicherung

(für mindestens Fr. 5.— Taggeld) gewährt.
Für Ehepaare und bei gleichzeitiger Versicherung eines

Elternteils und mindestens eines Kindes aus derselben Familie
wird ein Prämienrabatt von 10% gewährt.

Die Aufnahmen in die Spitalkostenversicherung erfolgen auf
1. Januar und 1. Juli. Ein Antrag auf Änderung einer
bestehenden Versicherung ist der Kassenverwaltung mindestens
drei Monate im voraus einzureichen.

Kolleginnen und Kollegen, die bereits bei einer Krankenkasse

versichert sind, können unserer Spitalkostenversicherung
beitreten, wenn sie durch eine zusätzliche Versicherung für
Fr. 1.- bis Fr. 6.— Taggeld die Mitgliedschaft bei der Schweizerischen

Lehrerkrankenkasse erwerben.
Schiveizerische Lehrerkrankenkasse
Sekretariat: Beckenhofstrasse 31, Zürich
Briefadresse: Postfach Zürich 35.

Die Werkstätten für handwerkliche Inneneinrichtungen
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AUS DEM BERNISCHEN LEHRERVEREIN

Pädagogische Kommission des Bernischen Lehrervereins
Berickt über die Sitzung vom 20. August 1958
Vorsitzender: Herr Hans Mühlethaler.
1. Für den Münchenwiler-Kurs 1958 wurde das Budget aufgestellt

und genehmigt.
2. Das alte obligatorische Thema «Weiterbildung» wurde

abgeschlossen. Herr P. Fink wird darüber im Schulblatt
Bericht erstatten.

3. Das von der Abgeordnetenversammlung des BLV genehmigte

neue obligatorische Thema «Verlängerung der
Seminarausbildung» wurde in Angriff genommen. Es wurde
beschlossen, die Vorarbeit in drei Phasen aufzuteilen:
a) Orientierung der Mitglieder über bestehende Pläne, so¬

wie über die verwirklichte verlängerte Seminarausbildung

in anderen Kantonen.
b) Freie Wunschäusserung. In kleinen Gruppen arbeiten

die Mitglieder des BLV fruchtbare Anträge aus, die bis
Ende Mai 1959 in Händen der Pädagogischen Kommission

sein sollten.
c) Die Verarbeitung. Die Pädagogische Kommission ver¬

arbeitet dann alle eingegangenen Wunschäusserungen
und die Vorschläge aus ihrem eigenen Kreise unter
Berücksichtigung der durch die Seminarien geleisteten
"V orarbeiten zu einem A'orschlag, der im Jahre 1959,60
den Sektionen zur Stellungnahme unterbreitet werden
soll. Die Sekretärin i. V.: G. Arzethauser

Sektion Bern-Stadt des BLV
Vortragszyklus über : Verlängerung der Semniarbildung

Das vom Kantonalvorstand ausgegebene Thema haben
ausgewiesene Fachreferenten in aufschlussreichen Kurzvorträgen
anlässlich zweier Veranstaltungen in der Schulwarte zum
Gegenstand einer gründlichen Untersuchung erhoben. Die
Behandlung dieser Frage ist nach wie vor dringend, weil bis
heute unter dem Druck der Zeit nie eine rein sachbezogene
Diskussion möglich war. Der Zentralsekretär, Herr Rychner,
mahnte in seinem einleitenden Referat, dass die Gefahr bestehe,
sich allzu früh in Fronten zu versteifen und mit Forderungen
und Beschlüssen aufzurücken. Soll die in die Wege geleitete
Diskussion von Erfolg gekrönt sein, so müsse, da die äusseren
Verhältnisse nicht mehr so gewichtig hineinspielen, eine
sorgfältige Verarbeitung aller Einzelfragen vorangehen. In diesem
Sinn fand nun eine anschliessende Orientierung statt: Herr
Dr. Lindgren, Seminarlehrer, hielt Umschau in der Geschichte
der Unterrichts- und Ausbildungsverhältnisse und zog
Vergleiche zu den Errungenschaften und Bemühungen anderer
Kantone. Wie er vertraten auch Herr F. Braaker,
Seminarzeichenlehrer, Herr H. Studer, Seminarmusiklehrer, Herr
E. Stöckli, Seminarturnlehrer und Frl. H. Stucki die

Meinung, es sei eine Verlängerung anstrebenswert. Damit wäre
sichergestellt: eine gewissere allgemein menschliche und berufliche

Reife, ein besserer Ubergang aus der Geborgenheit der
Anstalt in das harte Leben, Vertiefung der wissenschaftlichen
und musischen Bildung, Entlastung des Schülers, vermehrte
Freizeit und Unterbindung eines hetzenden Tageslaufes. Bei
allem Verständnis der Forderungen kann sich Herr Dr. Giger,
Gymnasiallehrer, nicht ganz dieser Meinung anschliessen. Er
sieht eine Verbesserung eher darin, dass dem Lehrer
Weiterbildungsmöglichkeiten gegeben werden und dass der jetzige
Unterrichtsplan in den Seminarien mit dem Bestreben
überprüft wird, die Zeit besser zu nutzen. EST

Sektion Interlaken des BLV
Es ist nun schon Tradition, dass die Sektion Interlaken des

BLV von Zeit zu Zeit eine Reise unternimmt. So waren am
letzten September-Samstag ungefähr 40 Schulmeistersleute

unter Führung des Sektionspräsidenten Oskar Michel, Bönigen,
auf dem Jungfraujoch. Der Besuch galt vor allem dem
internationalen Forschungsinstitut.

Schon die Fahrt über die herbstlich gefärbten Alpweiden
nach der Scheidegg war ein besonderes Erlebnis, und das

prächtige Wetter half mit, die Reisegesellschaft in fröhliche
Stimmung zu versetzen. Einmal im Eiger, sprach Herr Moser,
der Reiseleiter der Jungfraubahn, über Geschichte,
Entwicklung und technische Erneuerung dieser einzigartigen
Bergbahn.

Auf dem Joch angekommen, begrüsste Dr. v. Tavel die
Reiseteilnehmer und bald darauf waren die einzelnen Gruppen
unterwegs, um von anwesenden Forschern allerlei über die
verschiedenen Forschungsgebiete-zu vernehmen. Im Jahrel931
wurde das Internationale Forschungsinstitut und 1937 auf der

Sphinx das Meteorologische Observatorium eröffnet. Heute
gilt die Forschungsstation als gut ausgebaute Stätte der

Wissenschaft, wo neben physiologischen, medizinischen,
geologischen und meteorologischen Studien vor allem auch das

Gebiet der kosmischen Strahlung untersucht wird. Forscher
aus fast allen Ländern der Erde sind hier wührend Monaten
und Jahren tätig, um der Natur neue Geheimnisse abzuringen.

Nach der Besichtigung blieb dann auch noch etwas Zeit,
den andern SehenswTürdigkeiten einen Besuch abzustatten,
sei es dem Eispalast, den Polarhunden oder dem Joch-Pla-
teau (Rundsicht). Einige berggewohnte Vereinsmitglieder
verbrachten die Nacht auf dem Jungfraujoch. Sie bestiegen am
Sonntag unter der Führung von Lehrer Hans Steuri die

Jungfrau, während eine andere Gruppe mit Nationalrat
Christen Rubi dem Mönch zu Leibe rückte. Eine prächtige
Fernsicht belohnte die anstrengenden Stunden. Weit in die
Runde schweifte der Blick: Hinüber zum Matterhorn, ein
gewaltiges Nebelmeer über der Lombardei, dann links die

Ostalpen und schliesslich im Rücken die heimatlichen Täler
und Berge. Ein anderes Erleben, als damals vor 14 Jahren,
als der Berichterstatter erstmals mit einer Seilschaft
Soldaten dort weilte und vor lauter Nebel keine zehn Meter weit
sah. Beglückt kehrten die Berggänger am Sonntag zurück.
Der Ausflug wird jedem in guter Erinnerung bleiben. H. G.

FORTBILDPNGS- UND ftPRSWBSEN ^
Schweizerischer Turnlehrerverein

Ausschreibung der Winterkurse für Lehrpersonen 1958. Der
STLV organisiert im Auftrage des EMD folgende Kurse:

Zentralkurse
Zwei Zentralkurse für Skifahren, 12.-14. Dezember, Pizol

und Kleine Scheidegg. Einen Zentralkurs für Eislaufen,
21.—23. November in Basel.

Teilnahmeberechtigt sind die Kursleiter des STLV, ihre
Stellvertreter, die Leiter von kantonalen Kursen, die durch
die Erziehungsdepartemente veranstaltet sind. Die
Teilnehmer werden direkt durch den STLV aufgeboten und
erhalten die vorgesehenen Entschädigungen.

Kurse für Lehrpersonen

a) Skikurse vom 26.-31. Dezember 1958:
1. Les Diablerets. 2. Les Monts-Chevreuils (eine Klasse
absolviert den Yorbereitungskurs für das SI-Brevet). 3. Grin-
dehvald. 4. Stoos. 5. Murren. 6. Schwefelbergbad (bis zur
Stärke einer Klasse können Anfänger teilnehmen). 7. Airolo
(20 Plätze sind reserviert für Lehrer aus dem Tessin).
8. Iltios. Vorbereitungskurs für Deutschsprachige für den
Brevetkurs. Der Kurs ist obligatorisch für Anwärter auf
den SI-Kurs im Frühling 1959. Die Teilnehmer sollten gute
Skifahrer sein, die alle Disziplinen beherrschen.

b) Kursfür Winterturnen : Sörenberg, 26.—31. Dezember 1958.

Der Kurs soll vorbereiten zur Erteilung von Vinterturnen
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im Freien (Spiele im Gelände, Lektionen mit Schlitten,
Sportnachmittage im Winter).

c) Eislaufkurse, 26.-31. Dezember 1958:
1. Lausanne für die welsche Schweiz. 2. Basel. 3. Winter-
thur.

Bemerkungen : Die Skikurse, die Winterturnkurse und die
Eislaufkurse sind bestimmt für Lehrpersonen, die Ski- oder
Eislaufunterricht erteilen oder die beteiligt sind an der Leitung
von Winterlagern. Jede Meldung muss begleitet sein von
einem Ausweis der Schulbehörden, der die Ausübung dieser
Funktionen bestätigt. Die Meldungen können nur für den dem
Schulort nächst gelegenen Kursort berücksichtigt werden.

Entschädigungen : 5 Taggelder zu Fr. 8.-, 5 Nachtgelder zu
Fr. 5.— und Reise kürzeste Strecke Schulort-Kursort.

Anmeldungen : Interessenten haben ein Anmeldeformular
bei Max Reinmann, Seminarturnlehrer, Hofwil (Bern) zu
verlangen und dem Genannten das Formular vollständig ausgefüllt

bis 15. November 1958 zuzustellen.
Unvollständige oder verspätete Anmeldungen können nicht

angenommen werden. Die Auswahl der Teilnehmer richtet
sich nach der Lage des Schulortes, der Zahl der bereits
besuchten Kurse, der Verwendungsmöglichkeit, der Teilnahme
an Winterlagern usw.

Alle Angemeldeten erhalten eine Antwort anfangs
Dezember. Wir bitten von unnötigen Anfragen abzusehen.

Für die TK des STLV: Der Präsident: N. Yersin

VERSCHIEDENES

Extra-Konzert des Berner Kammerorchesters
Mit der Darbietung des ersten Teiles von Bachs «Kunst der

Fuge» in der Bearbeitung für Streichorchester von Hermann
Müller, dem Leiter des Kammerorchesters, wurde die ganze
Problematik dieses rätselhaften Werkes aufgeworfen. Wenn
diese Streicherfassung (vielleicht in erster Linie aus
praktischen Überlegungen heraus angefertigt) der Gräser'schen
oder andern Orchesterfassungen vorgezogen wird, dann sollte
unbedingt mit Bezug auf Tempo und Dynamik ein noch
reicherer Nüancenwechsel beachtet werden. Es besteht sonst
leicht die Gefahr, dass dieses zyklische Fugenwerk, das sich
fast durchwegs in seiner Grundtonart d-Moll bewegt, auf die
Länge, trotz aller kontrapunktischen Künste, einförmig wirkt,
wobei der Hörer in seiner Aufmerksamkeit nachlässt. Die
Frage ist diskutierbar, ob es nicht besser wäre, jeweils nur eine
oder zwei Fugengruppen am gleichen Abend spielen zu lassen,
anstatt die elf Fugen des ersten Teiles hintereinander.

Die zweite Programmnummer wartete mit Bachs E-Dur-
Violinkonzert auf. Tonartlich, architektonisch und stilistisch
bildete dieses Werk einen wohltuenden Gegensatz zur «Kunst
der Fuge» und brachte eine frische Note in den Konzertabend.
Allerdings hätten der Solist Max Rostal und der Dirigent den
herrlichen Mittelsatz in cis-Moll noch breiter nehmen dürfen,
was die Dreiteilung der Anlage noch eindringlicher
hervorgehoben hätte. Der Solist, der diesen Herbst seine Tätigkeit
am Berner Konservatorium antreten wird, hat sich den
Musikkennern unserer Stadt vorgestellt. Seine Auffassung betont vor
allem die rhythmische, die motorische Seite Bachscher Musik.
Nun ist das eben eine einseitige Werkauffassung und
Darstellungsweise. Jede Zeit projeziert gerne ihre Musikauffassung
in die Werke vergangener Zeiten.

Eine begeisterte Zuhörergemeinde erzwang sich vom
Solisten Zugaben. G. Bieri

Nachwort der Redaktion : Der oben stehende Bericht über
das erste Winterkonzert des Berner Kammerorchesters ist
zugleich der letzte einer grossen Anzahl, die sich über 20

Jahre erstrecken. Dazu folgende Erklärung: Wenn wir recht
berichtet sind, waren bei der Gründimg des BKO zahlreiche
musikliebende und -ausführende Lehrer beteiligt; sie bildeten

wohl anfänglich einen wesentlichen Teil der Spieler. Es war
deshalb gegeben, dass das Berner Schulblatt die Konzertberichte —

wie bei den Lehrergesangvereinen — aufnahm.
Den Mitteilungen über die Feier zum 20jährigen Bestehen

des BKO konnten wir nun aber entnehmen, dass dieses

heute aus lauter Berufsmusikern besteht. Damit fällt der eben

genannte Grund weg, und wir müssen deshalb aus Konse-
quenzgründen auf die weitere Veröffentlichung von Berichten
über die Konzerte des Berner Kammerorchesters verzichten.

P. F.

NEUE BÜCHER

Besprechung - ohne Verpflichtung - vorbehalten

Alles singt und springt. Liedersammlung für die Primarschule
(Singbuchkommission), 400 Seiten, zirka 100 Abbildungen
von Hanns Studer, Basel. Lehrmittelverlag des Kantons
Basel-Stadt. Fr. 6.50.

Hektor Ammann/Karl Schir, Historischer Atlas der Schweiz.
36 S. Text in deutscher, französischer und italienischer
Sprache. 67 farbige, einseitig bedruckte Kartentafeln,
hergestellt von der graphischen Anstalt Kümmerly & Frey
AG, Bern. H. R. Sauerländer & Co., Aarau. Fr. 22.50. Beim
Bezug von 20 und mehr Exemplaren Fr. 18.15.

Auf dem Weg zu Dir. Ein Hausbuch. Herausgegeben von
Albrecht Hege/Helmut Class/Friedrich Bremer. Bearbeitet
von Christa Weiss und Ernst Lange. Burckhardthaus-Ver-
lag, Gelnhausen und Berlin-Dahlem. DM 12.80.

Werner Bourquin, Die St. Petersinsel. P. Haupt, Bern. Fr. 2.50.
Wieviele Klassen wählen die Petersinsel als Ziel ihrer Schulreise

Sie sind wohl fast nicht zu zählen! In dem mit schönen
Photographien und zwei alten Stichen geschmückten Büchlein
in Taschenformat finden Sie, von W. Bourquin sorgsam
ausgewählt und klar dargestellt, alles, was Sie für Ihre "V or-
bereitung des Ausfluges notwendig haben: Geologie,
Urgeschichte, Römerzeit, Mittelalter, Rousseau, das Inselhaus,
Bodenkultur.
Das Gewissen, mit Beiträgen von E. Blum /E. Böhler/C.G. Jung

/J. Rudin/H. Schär/R. J. Z. Werblosky/H. Zbinden.
Studien aus dem C. G. Jung-Institut Zürich. Bd. VII. Rascher,
Zürich. Fr. 18.65.

Eugen Halter, Vom Strom der Zeiten. Urzeit/Altertum. Ausgabe
für Mittelschulen bearbeitet von Dr. Ernst Risch. Fünfte
verbesserte Auflage. Fehrsche Buchhandlung, St. Gallen.
1958. Fr. 4.90.

J. Hauser, Deutsche Sprachübungen II und kurze Sprachlehre
für die 3. und 4. Sekundarklasse. 248 Seiten. Lehrmittelverlag

des Kantons Basel-Stadt. Fr. 4.70.
Alexander von Humboldt, Kosmische Naturbetrachtung. Sein

Werk im Grundriss herausgegeben von Rudolf Zaunick.
Alfred Kröner, Stuttgart. DM 13.50.

Ernst Lange, Von der Meisterung des Lebens. Eine Besinnung
für junge Menschen. Zweite, erweiterte Auflage. Burck-
hardthaus-Verlag, Gelnhausen. DM 13.50.

Willy Meyer, Burgund. Mit 4 Färb- und 12 Schwarzweiss-
Aufnahmen des Verfassers, 15 Vignetten. Kümmerly & Frey,
Bern. Fr. 13.90.

Mitteilung der Redaktion und des Sekretariates

Ein um das sittliche Wohl der Jugend besorgter «bernischer

Landlehrer hat sich in Durchschlägen an die Generaldirektion
der SBB und an einige Zeitschriften u. a. auch an das Berner
Schulblatt gewendet. Leider hat er vergessen, den Briefmit seinem
Namen zu unterzeichnen. Wir ersuchen ihn, sich bei der Re~

daktion zu melden. Anonyme Briefe — auch wenn ivir mit dem

Inhalt einverstanden sind — veröffentlichen ivir nicht.

Ryfflihof
Vegetarisches Restaurant

BERN, Neuengasse 30, I.Stock
Sitzungszimmer. Nachmittagstee
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L'E C O L E B E R N 0 1 S.E,- - Cr-; > - _

Lecture et culture
(Suite)

L'effort de reflexion n'est pas penible, car les etres se

ressemblent; nous sommes des homines moyens, ä peu
de chose pres pareils ä ceux que nous coudovons ou con-
naissons. Observons; et les termes de comparaison ne

manqueront point.
— Pourtant les lieros de roman sont loin d'etre

moyens; au contraire, ils sont presque toujours plus
grands que nature!

— Pardon! meme alors, ils n'en sont pas moins liommes
et rappellent, singulierement, Fhumanite commune par
telle qualite, tel defaut, telle action ou teile pensee...
II est des circonstances ou tous, si insignifiants que nous

soyons, nous nous surpassons et l'occasion (une minute
seulement, peut-etre, tout au long de notre vie) nous
fera heroiques! II en est tant d'autres helas! qui nous
reveleront, simplement et tristement, de pauvres
homines!

Amis lecteurs, confrontons roman et vie, reve et
realite, vraisemblance et irrealite; dans les actes, les gestes,
les caracteres, les paroles. Chacun n'est pas ä meme,
evidemment, de juger, de comparer, de critiquer. Qui
fait, par exemple, sa nourriture spirituelle de Ponson du
Terrail, de Leroux, de Dekobra ou de Simenon est mal
place pour discuter de Villiers de L'Isle Adam, de Proust
ou de Kafka. Mais il est un minimum d'observations que
le premier venu peut faire, meme un ouvrier sans culture.
II suffit d'ouvrir les veux, de regarder autonr de soi,
d'ecouter, de se connaitre. Alors, au premier coup d'ceil,
une page emouvante et vraie ne' se confond plus avec
une page on eclatent facilite, artifice, faiblesse ou
ineptie!

Vertu des grands auteurs qui nous montrent la vie
telle qu'elle est et qu'il faut la voir; et surtout qui nous
decouvrent ä nous-memes: par eux, nous apprenons
que reve et vie sont separes, souvent, mais se confondent
aussi parfois. II y a des reves qui prennent vie, et des vies

qui sont du reve... Plus souvent helas! a dit un sage,
il y a les vies sans reves, les reves et les vies-neant!

Revenons ä notre idee: pour juger fiction et realite, il
faut rentrer en soi-meme, se connaitre; base ä la fois
essentielle et necessaire. Qui se connait connait l'homme,
c'est-a-dire le monde, car chacun est un microcosme, un
monde en raccourci. Ainsi done: lire un beau roman,
e'est proceder ä une analyse autopsychologique, ä un
examen de conscience, ä l'exploration profonde de notre
äme oü, brusquement, une partie du subconscient en-
trera dans le conscient. Des lors, inevitablement, toute
page profonde nous renvoie ä nous-memes, tout livre
ä un autre livre... *

II va sans dire que ces considerations ne valent que
pour le roman d'observation generale, description ä la
fois de mceurs et de caracteres, tout ensemble psycho-
logique et philosophique - le seul roman complet, dont
Stendhal, indirectement, a donne l'ingenieuse, amüsante
et subtile definition: «un miroir qui se promene sur une
grande route».

— Et que penser des livres d'exception?
— L'exceptionnel, en tant que peinture s'entend, existe

en litterature mais n'est pas ä recommander. C'est un
genre faux, un peu comme le roman historique. Si la
litterature est le reflet des moeurs et de Fame de la
commune humanite, l'exceptionnel est artificiel. Les puis-
sants createurs de types: Rabelais, Shakespeare, Mo-
liere, Balzac, Tolstoi, Proust ont souvent exagere tel trait
de caractere chez leurs heros; pourquoi justement pour
etre plus dans la verite et non pour nous montrer des

creatures d'exception. L'exageration visait ä faire plus
vivant, ä accentuer telle partie de la peinture, bref ä

produire comme un agrandissement de la realite. L'indi-
vidu, pour etre monstrueux (Pantagruel, Shylock, Har-
pagon, Rastignac, Vautrin, Gobseck, etc.)... n'en etait
pas moins pleinement humain.

*

Ouvrons une breve parenthese: aussi interessante que
l'etude des categories de romans et de livres serait l'etude
des categories de lecteurs. Voyons quelques cas typi-
ques: celui qui goute avant tout les romans de cape
et d'epee, les narrations et aventures extraordinaires -
hier: Lesage, F. Cooper, V. Scott ou Dumas pere,
Eugene Sue, P. Feval ou Zevaco; au XXe siecle: Leroux,
Cheney ou Simenon - le fait par amour de Faction, lui
qui n'est, souvent, pas homme d'action du tout. Intelligence

facile, il est, en general, assez paresseux, peu ob-

servateur et sans vie interieure — en revanche, gentil
compere qui adore conter, se faire admirer, voyager,
etonner, se mettre en valeur. Mais passons... II y a celui
qui raffole du roman realiste: l'homme droit, qui a de

l'experience, raisonne juste, sait se debrouiller mais qui,
un peu triste et amer comme tout observateur sagace,
trouve partout du mal et en dit volontiers. Sa

consolation, et sa vengeance, c'est le pessimisme... et un brin
de medisance. Peu aime dans la societe, mais estime;
son esprit caustique le fait craindre, sinon admirer.

Et n'oublions pas le lecteur de romans idealistes! Que

penser de ce lecteur avide de recits ou les heros sont
toujours distingues, sinon vertueux, oü les sentiments ne

peuvent etre que delicats et genereux Est-ce un
adulte Un tres jeune jeune homme probablement... ou
une femme! Lecteur (ou lectrice) sympathique assure-

ment, car il (ou eile) a, certes, une äme portee au beau.
Une äme double: la sienne et celle qu'il tire, peu ä peu,
des oeuvres aimees... Ainsi nait une äme nouvelle, raf-
finee et romanesque! On sait du reste l'attrait, la
noblesse et aussi le danger de pareille tendance.

Nombreux sont ceux qui croient que lire un roman
idealiste et lire un poete... c'est ä peu pres la meme chose:

meme categorie de lecteurs! Pas du tout! Qui lit les

poetes est un idealiste aussi, c'est entendu, mais qui se

veut et se sent artiste. La langue poetique est pour lui
unique, divine, superieure ä toute autre et telle que le

commun des mortels - les idealistes comme les autres -
ne la comprendra jamais. Bref, c'est un initie - ce que
ne pretend etre aueun autre lecteur. Entre les poetes et

ceux qui les lisent, les entendent, il y a comme une
confrerie secrete! D'oü le peche mignon de notre rimeur
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(ou rimailleur): il se croit d'une essence superieure (il
arrive qu'il le soit!) et il meprise liautement le lecteur
de romans «sottement» idealistes, e'est-a-dire un peu
«bebetes»; et plus encore dedaigne-t-il ce «vulgaire
lecteur» d'insipides romans d'aventures — pour ne pas parier
de ces ouvrages innommables aux matieres assom-
mantes: sciences, bistoire, pedagogie, pbilosopbie, etc.!
Ek! pensez done: les autres se contentent de lire - lui,
il ecrit! Oui, il taquine la muse... Et ne le fait.pas qui
veut! Une subtile, difficile technique est prealablement
ä acquerir: aussi importante que le fond! II y faut du
metier; lackons le mot: il faut etre soi-meme un peu
poete! Au keu que dans les autres genres... — vous
voulez rire!

Reste un singulier lecteur: l'amateur d'exceptionnel!
Trouvant apparemment la vie mediocre, meme execrable,
cet komme croit decouvrir un motif d'interet et de joie
dans 1'etrange, l'extraordinaire, le mysterieux, 1'in-
connu... Laissons ä son innocente manie ou ä ses

extravagances ce bizarre compagnon, parfois intelligent mais
toujours original et rarement sociable!

Assez sur ce ckapitre, sauf ä ajouter qu'ici encoie les
exceptions sont nombreuses: qui ne connait des esprits
fort serieux qui font leurs delices des romans policiers;
et des gens tres romanesques qui lisent volontiers Zola,
Sartre et Genet. Et la femme, si frequemment friande
de lectures sentimentales, est-il rare qu'elle soit realiste,
lucide, decidee... et pratique?

*

3e Le theatre:

II y a beau temps que critiques et gens cultives se sont
demande si le theatre etait fait, avant tout, pour etre lu
ou pour etre entendu. L'affaire est jugee: la piece de

theatre, la bonne, peut et doit etre lue. Car la lecture
seule permet de distinguer si la piece, qui n'a plus pour la
relever l'eclat du decor ou le jeu des acteurs, est digne
ou non du succes. Le theatre de valeur fait autant
d'effet ä la lecture qu'ä la representation. Qui le nierait
parmi les fideles admirateurs d'Eschyle, de Sophocle,
d'Euripide, de Calderon, de Shakespeare, de Goethe, de
Racine, de Moliere, de Musset, de Giraudoux, de Claudel,
de Garcia Lorca ou de Montberlant

Si Pouvrage plait mieux ä la lecture qu'ä la representation

— c'est le cas pour Goethe, par exemple cher-
chons-en la raison en ceci que Pauteur, malgre son genie,
manque d'instinct scenique; si, au contraire, la piece
dramatique n'emeut qu'ä la representation, c'est qu'elle
est nettement inferieure et doit ä peu pres tout au jeu
des acteurs: le cas du theatre romantique, le cas de
Scribe, de Sardou et, aujourd'kui, de Bataille, de Bernstein

ou de Roussin... le prouvent surabondamment.

II est certain qu'une tragedie, un drame, une comedie
ne se lisent pas comme un roman. II faut les lire en les

voyant avec les yeux de 1'imagination: le jeu des

acteurs, les allees et venues, la mimique, les gestes, les
silences, les apostrophes, les repliques, — le lecteur doit les
voir, les suivre, les entendre... comme il le ferait en tant
que spectateur. Qui est incapable de cet effort, qu'il
abandonne son livre, il ne comprendrait rien ä 1'art du
theatre! Le dramaturge vit et voit sa piece en l'ecrivant,
le lecteur doit la parcourir en se representant mouve-

ments et attitudes des acteurs et, ainsi, reconstituer
Paction.

II est des auteurs, d'ailleurs, qui, dejä par le texte,
facilitent ce travail. Racine, comme on sait, excelle ä

tracer, en quelques mots 1), un tableau qui est une
description ou, jusque dans le detail, rien n'est omis qui in-
teresse le jeu des acteurs. Critere infaillible: comedie,
tragedie, drame qu'on voit en les lisant — pieces bonnes;
cas contraire: pieces mauvaises!

*

Un plaisir rare que donne, presque seul, le dramaturge:

aucun style n'est absolument impose par le

genre; il en faut plusieurs et, parfois, il les faut posseder
tous. L'auteur a le sien d'abord qui se reconnait quand
il fait parier un personnage qui le represente ou qui ex-
prime exactement ce qu'il dirait lui-meme; puis les

autres, e'est-a-dire autant de styles que d'ämes, de carac-
teres etudies. Art difficile, cela va de soi, et qu'ont pos-
sede au supreme degre ces rois du dialogue qui ont noms:
Platon, Sophocle, Euripide, Rabelais, Shakespeare,
Racine, Moliere, Diderot, Balzac, Tolstoi et Proust. C'est
merveille de voir comment, chez eux, un amoureux, par
exemple, ou un avare, un egoiste, un ambitieux, un
politique, un journaliste, un coin mcrcaiit, un prince, un
pavsan, un artisan, un banquier, un notaire, etc. ont,
chacun, le parier qui identifie l'individu — le fait lui... et

personne d'autre; au lieu que, chez un auteur mediocre,
tous les personnages ont le meme style. Or, pourquoi,
comment ne pas tenir compte, quand plusieurs etres

s'expriment, d'elements aussi divers et importants que
ceux-ci: age, metier, sexe, situation, milieu, condition,
temperament, etc? Le langage est dejä une psycliologie
et, par lä, permet toutes les nuances.

Autre jouissance que donne le commerce des auteurs
dramatiques: rechercher, sentir, trouver ce qui, dans une
oeuvre aussi objective que l'est une grande ceuvre, ce qui
est personnel, ce que 1'ecrivain a mis de lui-meme, discre-

tement, comme sans en avoir l'air 2). Toute creation est
transposition. Mais eile commence oü et quand Et
vaut-elle pour tous les personnages Jusqu'ä quel point
Moliere est-il Arnolphe ou Alceste ou Dorine Et Balzac:
Louis Lambert Et Corneille: don Diegue, un peu Pauline,

un peu Polyeucte et beaucoup le vieil Horace
Toute chose visible, reconnaissable ä certains developpe-
ments et raisonnements, et puis au ton, ä l'accent svm-
patkique ä tel personnage plutot qu'ä tel autre; enfin
et surtout au lvrisme. Car, etre lyriquc, c'est etre le plus
soi-meme... (A suivre) S. Berlincourt

Q Voir en particulier le debut de «Phedre», reste celebre.
2) Le theatre est le genre le plus difficile, le moins subjectif;

serait-ce lä l'explication du fait que les femmes n'y ont jamais
brille, alors qu'elles ont excelle dans la poesie lyrique, la corres-
pondance et le roman-confession

Un procede inadmissible

La plupart des communes et de leurs commissions
d'ecoles savent apprecier le travail du corps enseignant
et specialement la fidelite de celui qui reste ä son poste
pendant des decennies. Mallieureusement, il v a des

exceptions, dont nous tenons ä exposer un exemple
particulierement regrettable.
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Admettons que vous teniez les deux classes de couture
d'un village depuis une trentaine d'annees, et ceci ä la
satisfaction de tous les interesses. Vous habitez depuis
toujours la grande localite voisine et faites le voyage
par tous les temps, bien que vous approchiez de la
soixantaine. Un jour, un jeune couple vient s'etablir
dans le village. Le mari est mecanicien, sa femme a le
brevet de maitresse d'ouvrages. Bientöt, le jeune mari
vient vous trouver, vous declare succinctement qu'il a
des difficultes financieres et vous somme de ceder vos
deux classes ä sa femme. II ajoute la menace suivante:
«Si vous resistez, nous ferons comme ä S.» (En 1955, la
commune de S. avait connu une intrigue contre une
maitresse menagere en faveur d'une jeune collegue.)
Que feriez-vous dans cette situation? Vous iriez cer-
tainement demander conseil ä une personne experi-
mentee, et vous axiseriez sans plus tarder votre association

professionnelle.
Mme M., maitresse d'ouvrages ä C...x, non loin d'une

ancienne residence episcopale, demanda en effet l'assis-
tance d'une personnalite officielle, mais, Sur l'assurance
de celle-ci qu'elle saurait bien arranger l'affaire, et sur
son conseil, la maitresse renonga ä avertir son association

ou la SIB. C'etait en novembre 1957. Un mois plus
tard, VI. J. C., president de la commission d'ecole. vint
trouver VIme VI. pour lui conseiller d'abandonner une
des deux classes au profit de la jeune collegue, VIme

B.-A., sinon eile les perdrait toutes deux. II insista
pendant deux heures. declarant ne vouloir quitter l'ap-
partement de VIme VI. avant d'avoir regu une reponse
positive. Sur les conseils de son mari et pour avoir la
paix, ne sacliant comment se tirer d'affaire, Mme VI.
finit malheureusement par ceder et promit de
demissionner d'une classe. Le lendemain dejä, un dimanche, la
commission d'ecole decida la nomination de VIme B.-A.
comme titulaire d'une des deux classes, ä partir du
printemps 1958.

Ln mois plus tard, le secretariat apprend indirecte-
ment l'affaire. Une des deux classes est dejä mise au
concours dans la «Feuille officielle». Avant l'echeance
du delai, VIme VI. retire sa demission par ecrit et, sur le
conseil du secretariat, eile postule elle-meme en toute
forme. Vlalgre les demarches de differentes personnalites
officielles. de l'Association des maitresses d'ouvrages et
de la SIB, la commission d'ecole refuse obstinement
de faire marche arriere et ne nomme Vlme VI. qu'ä une
des deux classes.- Parallelement, l'association avait de-
mande ä VIme B.-A. de retirer sa postulation, en lui
faisant Temarquer que celle-ci est contraire ä la solidarite
professionnelle elementaire. Bien que mise au courant
des consequences corporatives, la jeune maitresse refuse.
Aussi, quelques semaines plus tard, l'association et le
Secretariat de la SIB lui font-ils savoir qu'elle ne

pourra jamais etre regue comme membre. - Le dossier
C...X a ete transmis ä la Direction de l'instruction
publique.

La commission d'ecole essaya par la suite de se dis-
cidper dans une longue lettre evidemment ecrite par
un avocat. Detail piquant: Elle se croit obligee d'af-
firmer «la parfaite honorabilite du president» et de le
declarer incapable d'avoir exerce sur VIme VI. la pression
inadmissible relatee plus haut. Or, cette lettre est natu-
rellement signee par le president lui-meme et son secre¬

taire. On ne saurait mieux choisir son propre defen-
seur...!

Dans cette pitoyable affaire, il ne s'agit pas de gros
sous. Grace ä une -vie de labeur et d'economie, les

epoux VI. ne verront pas leur situation economique
ebranlee du fait de la perte d'une des deux classes. C'est

l'ingratitude et le manque d'egard d'un president soutenu
par la majorite de la commission qui laisse une impression

tres penible ä quiconque a suivi le cas de pres. Nous
crovons savoir tout de meme que ce monsieur dont,
comme agent d'une grande compagnie d'assurance, on
aurait attendu davantage de tact, ne represente pas la
mentalite du village telle quelle. - Quant ä l'impatience
et au manque d'esprit corporatif de la jeune collegue,
ils ont dejä trouve leur sanction. Inutile d'insister.

La morale de la fable Si vous avez des difficultes
graves, demandez sans faute les conseils et l'aide de

votre association professionnelle. VIeme des personnalites
officielles haut placees ne sont pas toutes-puissantes.

Surtout: ne perdez pas de temps. M. R.

.: DAUS LES SECTIONS

Section Bienne-La Neuveville. Synode d'automne
Samedi 20 septembre, la section Bienne-La Neuveville

effectnait sa course traditionnelle. Le voyage-surprise de notre
ami Th. Lüscher l'a menee cette annee ä travers le vignoble
neuchätelois (diner ä Petit-Cortaillod), le Jura vaudois, puis
neuchätelois. Le parcours fut excellemment choisi puisque in-
connu de la plupart des participants. Les deux visites de mu-
sees prevues au programme n'eurent pas l'heur de plaire egale-
ment ä tous. S'il est certain que chacun sortit emerveille des
couleurs rencontrees ä 1'exposition bulgare du Musee ethno-
graphique, il n'est pas vrai que 1'exposition des «petites mu-
siques» ä L'Auberson rallia la majorite des suffrages. Mais qui
oserait contester l'interet folklorique et humoristique de cette
retrospective Bravo done et merci ä Tb. Lüscher pour la
peine qu'il s'est donnee ä l'organisation de cette randonnee.

Lors de l'assemblee synodale. M. Kohler, president sortant,
presenta un bref rapport sur l'activite de son comite. Nous le
felicitons, lui et son equipe, pour la clairvoyance avec laquelle
les affaires en cours furent reglees. M. TVillemin, nouveau
president, se plut a saluer la presence de M. Berberat, inspec-
teur, toujours fidele au rendez-vous de ses collegues. II en-
gagea les participants ä soutenir energiquement l'effort lance

pour le bätiment des handicapes physiques du Rossfeld, ä

Berne. Que chaque eleve du canton verse 1 fr. et 100 000 fr.
seront ainsi recoltes. II pria enfin les collegues du district d'en-

voyer une liste de sujets qu'ils aimeraient voir traiter au

congres 1960 de la SPJ. Dernier delai: 15 octobre.
Le probleme qui fixa le plus l'attention des participants fut

celui relatif au cours accelere pour instituteurs. M. Bachmann,
president du Comite cantonal, presenta un rapport precis de
ses conditions d'application. Au vu de ce rapport, il semble
bien que le Comite directeur de la SIB, charge de la selection
des candidats, a opte pour la securite. Securite de sa propre
position, securite de la corporation des instituteurs d'autre
part, qui ne se fait pas devaloriser par l'accession ä la profession
de candidats non reconnus capables par un diplöme serieux.
En effet, sans prendre contact avec les candidats, le Comite
directeur elimina une quarantaine d'entre eux non porteurs de

diplömes juges suffisants. II ne retint que ceux porteurs d'une
maturite ou d'un diplöme commercial. II defend de cette
fa9on la corporation et les examens, les barrages que la societe
a edifies pour l'accession ä la profession. Cette fagon de voir
semble la plus prudente dans les circonstances actuelles. De ce

point de vue eile est certes inattaquable. La corporation se

sent defendue. L'assemblee synodale de la section Bienne-
La Neuveville eut lieu de s'en montrer satisfaite.

Le niveau moyen des candidats ä 1'entree ä l'Ecole normale
des gargons a ete deplore une fois de plus. Aujourd'hui les
eleves doues s'engagent vers d'autres ecoles. Une societe cor-
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porative telle que la societe des instituteurs se devait de
prendre la defense de l'activite de ses membres. Elle le fit en
priant les participants au synode de recommander la carriere
d'instituteurs non seulement aux eleves moyens, mais aux
sujets doues aussi. Ce point de vue necessairement limite ne
rencontra aucune objection.

Nous nous en voudrions de ne pas remercier officiellement
le geste officiel d'Anonyme. Las de voir les comptes se boucler
annuellement par quelques francs plus quatre ou neuf
centimes, Anonyme mit fin ä ce desequilibre financier penible ä

son Systeme nerveux par un don genereux d'un centime ä la
caisse. Merci ä lui! Ty.

derniers voyages au Portugal, pays aux multiples visages
qu'il sut si bien nous decrire. Cette conference entrecoupee de

projections fut un regal pour l'auditoire qui ne se fit pas faute
d'applaudir cbaleureusement M. l'abbe Bitschy.

M. le maire Laissue invita ses hötes d'un jour ä l'Hötel des
Trois-Poissons et offrit complaisamment 1'aperitif au nom
de la municipality.

C'est enfin au Restaurant de la Couronne - dont la reputation

est bien etablie — que fut servi un excellent banquet au
cours duquel l'inamovible major de table M. Gaston Guelat,
en grande forme, et aide du president en verve, nous firent
passer d'agreables moments. J. C.

Synode des instituteurs d'Ajoie
Quoique un peu retarde pour des raisons independantes de la

volonte du comite, le synode d'ete a obtenu un franc succes
battant tous les pronostics les plus optimistes. Courcbavon en
etait le siege. Fort agreablement regu par les autorites du lieu,
les deliberations se sont deroulees dans une sympathique
atmosphere, bien que l'ordre du jour fut tres charge.

Le nouveau president en charge, M. Rene Monnat, de Yen-
dlincourt, se plut ä saluer les invites officiels: M. le cure Bitschy,
Conferencier du jour, M. Petermann, inspecteur, MM. Laissue,
maire, et Loutenbach, president de la commission d'ecole.

Au premier tractandum figurait la readaptation des prestations

en nature, sujet ardu qui attira Pattention soutenue de
tout le monde. M. Simonin entretint l'auditoire du travail
effectue jusqu'a ce jour. II reste malheureusement un grand
effort ä fournir dans certaines communes d'Ajoie pour que
chaque pedagogue possede un logement conforme a la loi ou
l'indemnite equivalente. II n'est pas rare de trouver certains
collegues loges dans de vieux appartements. M. le prefet
Gressot a deja accueilli favorablement les requetes des dele-
gues de la section et promis son appui.
Formation acceleree d'instituteurs

Beaucoup d'encre a coule depuis la lecture dans la presse
d'un article concernant l'organisation par l'Instruction
publique d'un cours accelere pour la formation d'instituteurs,
solution qui ne satisfait guere le corps enseignant jurassien.
M. I'inspecteur insista sur le fait qu'environ 60 classes ne
seront plus, dans un proche avenir, desservies par des
instituteurs brevetes. Quelle solution faut-il envisager devant une
telle penurie? Sur proposition des inspecteurs, ratifiee par
l'Instruction publique, un cours de 13 eleves sur 60 inscrits
s'ouvrira ä Delemont. Une selection severe fut done faite et
M. I'inspecteur donna toute garantie quant au deroulement du
cours et certifia qu'aucun brevet ne sera decerne ä des elements
ne donnant pas entiere satisfaction tant au domaine intellec-
tuel que pratique.

Apres les explications rassurantes de M. Petermann, le
president s'etonne que l'Ecole normale ne regoit pas davan-
tage d'eleves. Parait-il, les normaliens sont a l'etroit dans les
locaux mis ä leur disposition. Le seul remede ä entrevoir serait
la construction d'une nouvelle Ecole normale garantissant la
formation d'un plus grand nombre d'instituteurs. A cet effet
une resolution fut votee ä 1'unanimite demandant aux deputes
jurassiens d'appuyer le projet de construction ä breve echeance
d'un nouveau bätiment. II faut ä tout prix que l'Ecole normale
se developpe afin de pouvoir remedier ä cette penurie.

Election d'instituteurs
Depuis un certain temps, on empoisonne les instituteurs

lors d'elections. Autrefois un candidat brevete etait d'office
elu contre un candidat non brevete. Actuellement, d'apres un
recent decret du Conseil executif, seule la volonte du peuple
prevaut. II faut essayer de changer le systeme actuel d'election
et de reelection, car celui-ci devalorise la profession. Trois cas
d'election et de reelection confirment les dires du president.

Les debats termines, les participants du synode furent con-
vies ä l'eglise locale ou M. l'abbe Bitschy fit admirer la magni-
fique statue - decouverte recemment - datant du XIIIe siecle,
unique en Suisse et d'une grande valeur tant artistique que
monetaire. Puis sous l'experte direction de M. Guelat, insti-
tuteur, il fut possible de constater la belle reussite que sont
les chemins forestiers de Courchavon.

II appartenait ensuite au Conferencier du jour, M. l'abbe
Bitschy, licencie es lettres, de nous entretenir d'un de ses

DIVERS

Societe suisse des maitres de gymnastique
Publication des cours d'hiver 1958.

La Societe suisse des maitres de gymnastique organise, sous
les auspices du Departement militaire federal, les cours sui-
vants pour le corps enseignant:

Cours centraux:
2 cours centraux de ski du 12 au 14 decembre ä Piz Sol et ä la

Petite Scheidegg; 1 cours central de patinage du 21 au 23
novembre ä Bale.

Participation: les chefs de cours de la SSMG et leurs rem-
plagants, les chefs cantonaux des cours d'hiver designes par les

departements cantonaux de l'Instruction publique. Les
participants sont commandes directement par la SSMG et regoivent
les indemnites prevues.

Cours pour le corps enseignant:
a) Cours de ski du 26 au 31 decembre 1958. 1. Les Diablerets.

- 2. Les Monts-Chevreuils (un des groupes du cours formera la
classe preparatoire pour le brevet d'l.S.). — 3. Grindelwald. -
4. Stoos. - 5. Miirren. - 6. Schwefelbergbad (ce cours com-
prendra une classe de skieurs tout debutants). — 7. Airolo
(20 places seront reservees ä ce cours pour les maitres du canton

du Tessin). - 8. Utios. Cours preparatoire pour la Suisse
allemande au brevet d'instructeur de ski. Le cours est obliga-
toire pour les candidats au cours du brevet d'instructeur de ski
qui aura lieu au printemps 1959. Les exigences ä ce cours
preparatoire sont tres grandes. Les participants doivent etre de

tres bons skieurs connaissant les differentes disciplines du ski
et capables de skier dans la neige profonde.

b) Cours pour la gymnastique en hiver a Sörenberg, du 26 au
31 decembre 1958. Ce cours a pour but de preparer les maitres
a l'enseignement de la gymnastique en plein air en hiver.
Programme: ski, legons en plein air, jeux dans le terrain, legons
avec luges, apres-midi sportifs.

c) Cours de patinage du 26 au 31 decembre 1958. 1.
Lausanne (pour la Suisse romande). - 2. Bale. — 3. Winterthur.

Remarques: Les cours de ski, de gymnastique en hiver, de

patinage sont destines aux membres du corps enseignant en
fonction qui enseignent le ski, la gymnastique en hiver, le
patinage ou participent ä la direction de camps d'hiver. Toute
inscription doit etre accompagnee d'une attestation des

autorites scolaires certifiant les renseignements ci-dessus. On ne
peut s'inscrire qu'au cours le plus proche du lieu oil l'on en-
seigne.

Indemnites: 5 indemnites journalieres de 8 fr., 5 indemnites
de nuit de 5 fr. et le remboursement des frais de voyage du trajet
le plus court, du lieu oü l'on enseigne au lieu du cours.

Inscriptions: les collegues desirant partieiper ä un cours
doivent demander une formule d'inscription ä Max Reinmann,
maitre de gymnastique, Hofwil (Berne) et la lui retourner
düment remplie jusqu'au 15 novembre.

Les collegues dont les inscriptions seront incompletes ou
tardives seront refuses aux cours. Le choix des participants
tiendra compte du lieu oü l'on enseigne, des cours d hiver
dejä suivis, de la participation ä des camps de ski.

Tous les collegues inscrits recevront une reponse au debut du
inois de decembre. Nous les prions ainsi de bien vouloir s'abste-
nir de toute demarche inutile.

Pour la Commission technique de la S.S.M.G., le president:
N. yersin
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MITTEILUNGEN DES SEKRETARIATES

Auszahlung der Teuerungszulagen

Mit Brief vom 22. September 1958 teilt uns die Fi-
nanzdirektion des Kantons mit, ab 1. Januar 1959
werde für die Berechnung und Auszahlung der über
10 000 Besoldungen des Staatspersonals und der Lehrerschaft

das neue, mit Lochkarten gesteuerte elektronische
Rechengerät der Universität benützt. Es wird sich daraus

für die Versicherungskasse und das Personalamt
eine einfachere und rationellere Arbeitsweise ergeben.
Diese Vereinfachung der \erwaltungsarbeit wird indessen

nur ganz voll wirksam, wenn die Teuerungszulagen
künftig wie die ordentliche Besoldung monatlich
ausbezahlt werden. Die Finanzdirektion icird deshalb dem

Regierungsrat zuhanden des Grossen Rates vorschlagen,
die Teuerungszulagen nicht mehr halbjährlich, sondern
monatlich mit der übrigen Besoldung auszuzahlen.

Diese geplante Massnahme wird sich nur für einen
Teil der Lehrerschaft auswirken, da die Gemeinden mit
eigener Lobnordnung die Teuerungszulagen ohnehin
schon regelmässig auf das ganze Jahr verteilen. Dem
Nachteil, dass nicht wie bisher zweimal im Jahr eine

grössere Summe ausbezahlt wird, steht für die Lehrerschaft

auf dem Land der grosse Vorteil gegenüber, dass
die neue Maschine gestatten wird, den Lohnbezügern
vollständige Besoldungsaufstellungen zuzustellen. Damit
wird ein alter \\ unsch der Lehrerschaft erfüllt.

Der Kantonalvorstand wird in seiner Sitzung vom
15. November zu der geplanten Neuerung Stellung
nehmen müssen. M ir legen M ert darauf, die Mitglieder
schon jetzt zu orientieren.

Der Zentralsekretär: Rychner

Schulheim Rossfeld Bern

Vom 20. bis 30. September 1958 sind 58 Beiträge von
insgesamt Fr. 7058.64 eingegangen. Sammelergebnis bis
30. September: Fr. 34 012.76.

Einzahlungen erbeten auf Postcheckkonto III 107.
Bernischer Lehrerverein. Bern (Schulheim Rossfeld).

Sekretariat des BLV

Kindergartenverein des Kantons Bern (Berichtigung)

Im Vorstandsverzeichnis des Schulblattes Nr. 25 ist
insofern ein Fehler unterlaufen, als bei den Kindergärtnerinnen
der stadtbernische Vorstand statt dem kantonal-bernischen
angegeben wurde. Dieser letztere setzt sich wie folgt zusammen:

Präsidentin: Frl. Suzanne Römer, Kindergärtnerin, Bern,
Marziiistrasse 38.

Sekretärin: Frl. Hannelene Grütter. Kindergärtnerein, Bern,
Zähringerstrasse 7.

Kassierin: Frl. Heidi Lanz, Kindergärtnerin, Bern.
Tscharnerstrasse 40.

Der Zentralsekretär ist bis 18. Oktober im Militärdienst

und anschliessend für 1-2 Wochen an einer
Expertenkonferenz des Internationalen Arbeitsamtes in
Genf. Das Sekretariat leitet wichtige Anfragen und
Gesuche an die Vereinsbehörden weiter.

COMMUNICATIONS DU SECRETARIAT

Versement d'allocations de rencherissement

La Direction des finances du canton de Berne nous a

communique le 22 septembre 1958 que revaluation et
le versement des traitements du personnel de l'Etat et
des enseignants, qui depassent aujourd'hui le nombre
de 10 000, se fera ä partir du 1er janvier 1959 ä l'aide
de cartes perforees et d'une machine ä calculer electro-

nique. Cette maniere de proceder simplifiera de beau-

coup le travail de la Caisse d'assurance du corps en-
seignant et de l'Office du personnel. Cette simplification
ne pourra cependant etre entierement efficace que si les

allocations de rencherissement sont versees meusuelle-

ment avec le traitement ordinaire. La Direction des

finances proposera au Conseil executif ä Tintention du

Grand Conseil de verser dorenavant les allocations de

rencherissement mensuellement et non plus par semestre.

Cette mesure prevue ne touchera qu'une partie des

enseignants, les communes ä regime special repartissant
dejä les allocations de rencherissement sur toute l'annee.
Ce procede aura un avantage et un inconvenient; d'une

part, nos membres ne recevront plus, deux fois par an,
une somme supplementaire relativement elevee, d'autre

part, la nouvelle machine permettra de donner ä chaque

enseignant un releve exact de son traitement et de remplir
enfin un desir annonce depuis bien longtemps.

Le Comite cantonal s'occupera de cette affaire lors
de sa prochaine seance du 15 novembre. Nous tenons
toutefois ä avertir nos membres des maintenant de ce

cliangement.
Le secretaire central: Rychner

Foyer au Rossfeld, ä Berne

Du 20 au 30 septembre 1958 nous avons re<ju 58

versements representant un montant de Fr. 7058,64.
Resultat de la collecte au 30 septembre: Fr. 34 012,76.

Priere d'effectuer les versements au compte de

cheques postaux III 107, Societe des instituteurs bernois,
Berne (Fover Rossfeld). Secretariat de la SIB

Association des jardins d'enfants du canton de Berne
(rectification)

Dans le numero 25 de l'«Ecole bernoise» une erreur s'est
glissee dans la liste des comites. II y est indique sous la ru-
brique de l'association des jardins d'enfants le comite de la
ville au Heu du comite cantonal. Voici les noms:
Presidente: MUe Suzanne Römer, jardiniere d'enfants, Berne,

Marziiistrasse 38.
Secretaire: MUe Hannelene Grütter, jardiniere d'enfants,

Berne, Zähringerstrasse 7.

Caissiere: Mlle Heidi Lanz, jardiniere d'enfants, Berne,
Tscharnerstrasse 40.

Le secretaire central sera au service militaire jusqu'au
18 octobre et participera ensuite ä une reunion d'ex-

perts organisee par le Bureau international du travail,
ä Geneve, pour une duree d'une ä deux semaines. — Le
Secretariat transmettra toute question et demande im-

portante aux autorites de la Societe.
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Kantonalvorstand des Bernischen Lehrervereins
Sitzung vom 13. September 1958

1. Rechtsschutz» Rechtsauskünfte. Eine Lehrerin, der die
Behörden mit baldiger Nichtwiederwahl drohten, wurde
anderswo gewählt. Die Gemeinde wird auch ohne die in
Aussicht genommene Sperre Mühe haben, eine Nach-
folgerin zu finden. - Eine ältere Arbeitslehrerin jvurde
wegen einem materiell geringfügigen Vorkommnis in
offensichtlich übertriebener Strenge von den Behörden
zum sofortigen Rücktritt aufgefordert. Nachdem ein
Pensionierungsgesuch von der BLYK abgelehnt worden
ist, hofft der Kantonalvorstand auf eine gütliche Erledigung.

— Ein in mancher Hinsicht schwerer Fall von
beruflichem Ungenügen wird von allen Beteiligten noch viel
guten Willen erfordern. Die Behörden und der BLV
arbeiten zusammen, um die beste Dauerlösung zu ermöglichen.

— Die drei erwähnten Rechtsschutzfälle zeigen,
dass auch der akute Lehrermangel keinen Freibrief für
berufliches Ungenügen oder psychologische Ungeschicklichkeiten

im Verkehr mit der Bevölkerung und den Behörden
darstellt. - Eine von einem Mitglied der Schulkommission
öffentlich in ihrer Ehre angegriffene Lehrerin erhält den
Rechtsschutz, ebenso ein Lehrer für seine Forderungen an
die frühere Schulgemeinde für zahlreiche bauliche
"Verbesserungen am Schulhaus und an der Lehrerwohnung. -
Ein von einer Mutter in seiner beruflichen Ehre
angegriffener Lehrer erhielt durch Vermittlung des Vereins
schriftlich Satisfaktion: in einem andern Fall der
Verleumdung gegen einen Lehrer konnte durch eine Klage
gegen Unbekannt wenigstens das Umsichgreifen des
Gerüchtes abgestoppt werden. — Schwere Verleumdungen
gegen eine Haushaltungslehrerin führten zu einer gerichtlichen

Klage. Ein zufriedenstellender Vergleich ist nicht
ausgeschlossen. — Der Leitende Ausschuss beschäftigt sich
mit einer Reihe w eiterer Rechtsschutzfälle, über die eine
Berichterstattung verfrüht wäre. — Eine jurassische Sektion

hat ein Mitglied wegen seinem andauernden
unkollegialen Verhalten aufs schärfste gewarnt.

2. Darlehen, Unterstützungen. 1000 Fr. vom BLV mit
gleichem Antrag an den SLV an einen Seminaristen,
dasselbe an einen Absolventen des Sonderkurses, als
Ausbildungsdarlehen. — 300 Fr. als Unterstützung an einen
pensionierten Lehrer wegen Krankheit, mit gleichem
Antrag an die Kur- und Wanderstationen.

3. Der Kantonalvorstand nimmt Kenntnis vom Verlauf der
zweiteiligen Tagung der Sektion Bern-Stadt zum
obligatorischen Thema (Verlängerung der Seminarbildung?).
Alle w ohlbegründeten Äusserungen sind willkommen. Das
Schulblatt wird über die Tagung ausführlich berichten. —

Mit den Seminarien, den Vereinigungen der Ehemaligen,
den Lehrergrossräten usw. wird der Kantonalvorstand
Fühlung aufnehmen, um die gemeinsamen Bemühungen
zu koordinieren.

4. Bei der Rekrutierung des Sonderkurses für jurassische
Primarlehrer nahm die dafür bestellte Kommission
weitgehend Rücksicht auf die ausführlich begründeten
Bedenken des Kantonalvorstandes. Die Erziehungsdirektion
wies anlässlich einer längeren Besprechung nach, dass
dem Jura rund 40 Primarlehrkräfte fehlen. Der BLV
ersuchte die Direktion des Seminars Pruntrut, ihrerseits alle
Möglichkeiten zu prüfen, um eine grössere Anzahl
normaler Patentierungen zu sichern. Die Mitarbeit des
Lehrkörpers der Sekundärschulen kann, wie es im alten
Kantonsteil in den zwei letzten Jahren geschehen ist, hierzu
einen wesentlichen Beitrag leisten.

5. Der Kantonalvorstand bespricht weitere Massnahmen,
um die Sammlung für das Rossfeld-Schulheim zu einem
guten Ende zu führen. Die Spender werden eine
gedruckte Dankesurkunde erhalten.

6. Das von der Pädagogischen Kommission ausgearbeitete
Pädagogische Vademekum wird als Sonderheft der
Schulpraxis erscheinen.

7. Der Zentralsekretär berichtet über einige Haftpflichtfälle
von besonderer Bedeutung. Sobald das Ergebnis der
amtlichen Untersuchungen und der Verhandlungen
zwischen den Versicherungsgesellschaften bekannt ist, wird er

Comite cantonal de la SIB
Seance du 13 septembre 1958

1. Assistance judiciaire et renseignements juridiques. Une
institutrice que les autorites avaient menacee de non-
reelection a ete nommee ailleurs. Meme sans boycottage de
la place, la commune aura de la peine ä trouver un suc-
cesseur. - Pour une affaire materiellement futile, les
autorites ont engage, avec une severite manifestement
exageree, une maitresse d'ouvrages ä donner sa demission.
La demande de mise ä la retraite ayant ete rejetee par la
Caisse d'assurance, le Comite cantonal espere regier le cas
ä ramiable. - Un cas grave, ä maints egards, d'insuffisance
professionnelle, demandera de la part de tous les interesses
encore beaucoup de bonne volonte. Les autorites et la
SIB agissent de concert pour faciliter la meilleure solution

durable. — Les trois cas d'assistance judiciaire pre-
cites montrent que la penurie des enseignants ne peut
justifier une insuffisance professionnelle ou la maladresse
psychologique envers la population et les autorites. — Une
institutrice atteinte publiquement dans son honneur par
un membre de commission d'ecole re^oit Fassistance
judiciaire. II en est de meme pour les reclamations d'un
instituteur ä Fencontre de son ancienne commune sco-
laire au sujet d'ameliorations apportees au bätiment d'ecole
et au logement. - Un instituteur attaque dans son
honneur professionnel par une mere obtient satisfaction ecrite
grace ä Fintervention de la SIB; dans un autre cas de
calomnie contre un instituteur, une plainte contre in-
connu a pu au moins arreter la propagation du faux
bruit. - De graves calomnies contre une maitresse mena-
gere ont amene le depot d'une plainte en justice. Un
arrangement satisfaisant n'est pas exclu. - Le Comite
directeur s'occupe d'un certain nombre d'autres cas
d'assistance judiciaire sur lesquels il serait premature de
rapporter. — Une section jurassienne a mis severement
en garde un collegue contre la persistance de son com-
portement peu amene envers d'autres collegues.

2. Prets et secours. Deux prets pour etudes de 1000 fr.
chacun ont ete accordes par la SIB (avec proposition du
meme montant b la SSI) ä un eleve de l'Ecole normale et
ä un eleve du «Sonderkurs». — Un secours de 300 fr. est
remis ä un instituteur retraite en raison de maladie; un
meme montant est propose ä la Fondation en faveur des
stations de passage et de eure.

3. Le Comite cantonal prend connaissance du deroulement
de deux seances de la section Berne-Ville reunie pour
discuter le probleme de la prolongation des etudes ä FEcole
normale. Toutes les opinions fondees sont les bienvenues.
L'«Ecole bernoise» donnera un rapport detaille de cette
session. — Afin de coordonner les efforts communs, le
Comite cantonal prendra contact avec les ecoles normales,
les societes d'anciens eleves, les instituteurs-deputes, etc.

4. Lors de Fadmission des candidats au cours de formation
acceleree prevu pour le Jura, la commission officielle institute

ä cet effet a largement tenu compte des apprehensions

exprimees par le Comite cantonal. Au cours d'une
entrevue avec la Direction de Finstruction publique, celle-
ci a indique qu'il manque au Jura environ 40 enseignants.
La SIB a invite la Direction de FEcole normale de Porren-
truy ä examiner toutes les possibilites permettant de bre-
veter normalement un plus grand nombre de candidats.
La collaboration du corps enseignant des ecoles secondares

peut, comme ce fut le cas ces deux dernieres annees
dans Fancien canton, y contribuer dans une large mesure.

5. Le Comite cantonal discute de nouvelles mesures desti-
nees ä mener ä bonne fin la collecte en faveur du Foyer
scolaire du Rossfeld. Les donateurs recevront un document

imprime.
6. Le vade-mecum pedagogique prepare par la Commission

pedagogique de Fancien canton paraitra dans un cahier
special de la «Schulpraxis».

7. Le secretaire central rapporte sur quelques cas de respon-
sabilite civile d'une importance particuliere. II publiera
un rapport detaille dans l'«Ecole bernoise» des qu'on con-
naitra le resultat des enquetes et des pourparlers entre les
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im Schulblatt einen ausführlichen Bericht veröffentlichen.
A orher ist dies aus v erschiedenen Gründen nicht tunlich.
Redaktor Fmk muss bei allem Bestreben nach Aktualität
unserer Zeitschrift ebenfalls häufig auf psvchologi&che
Realitäten Rucksicht nehmen Dei Kantonalvorstand billigt
die Zurückhaltung des Schulblattes und des Sekretariates
m solchen Fallen und \ ertraut darauf, dass Redaktor und
Sekretär das Recht der Mitglieder auf Information mit den
"Notwendigkeiten ungestörter Untersuchungen und A er-
handlungen weiterhin m Einklang zu bringen \erstehen
w erden

8. Als A ertreter des BLV im Vorstand des Kantonalkartells
bernischer Beamten- und Angestellten-Verbände ist Ulbert
Ulthau«, Bern, zurückgetreten Der Kantonah orstand
\erdankt ihm seme guten Dienste Zum Nachfolger wählt
er den Zentral«ekretar.

9 Die Lehrergrossrate werden zu einer Besprechung ver¬
schiedener hangiger Schulfragen eingeladen.

10 Der Zentralsekretar ist vom BIGA al« ^Vertreter der
Schweiz an die Expertenkonferenz des Internationalen
Arbeitsamtes über die rechtliche, soziale und wirtschaftliche

Stellung der Lehrerschaft delegiert worden
11 Die Sektionen und Mitglieder werden ersucht, sich m -ver¬

mehrtem Alas«e der Seminaristen und Seminaristinnen im
Einsatz sowie der jungen Lehrer und Lehrerinnen kollegial
anzunehmen. Die«e v erstehen es oft nicht, bei ihren a er-
«tandhchen beruflichen und menschlichen Schwierigkeiten,
besonder^ auf den grosse Anforderungen stellenden Uus«en-

posten, den Weg zu einer erfahrenen Persönlichkeit zu
finden Die Belastung hat sich fur eine ganze Reihe \ on
ihnen als einfach zu gro«s erwiesen Eine unaufdringliche
und taktvolle Hilfsbereitschaft der Kollegen kann ihnen
eine wesentliche Hilfe bedeuten.

12. Der A orstand be«chliesst die Anschaffung zweier Schreib¬
maschinentische und einer Curta-Rechenmaschme, mit
deren Hilfe die häufigen Berechnungen m Lohnangelegen-
heiten und anderen Statistiken rascher und sicherer
ausgeführt werden können.

13 Die Angestellten danken fur den freien Tag zum Besuch
der SUFFU
Psachste Sitzung * 15. Nov ember

Der Zentralsekretar R\chner

compagmes d'assurance. Pour differentes raisons, ll n'est
pas opportun de le faire a\ant. Tout en s'effor^ant de
donner a notre journal corporatif son reflet d'actualite,
M. Fmk, redacteui, doit egalement prendre sou\ ent en
consideration les reahtes ps-v chologiques. Le Comite
cantonal approuve la reserve du journal et du Secretariat
dans de tels cas II fait confiance au redacteur et au secretaire

qui sauront concilier le droit des membres a Tm-
formation avec les necessites d'une enquete et de
deliberations tranquilles

8 AI. Albert Ulthaus, Berne, a donne sa demission de re-
presentant de la SIB au sem du comite du Cartel cantonal
bernoi» des associations de fonctionnaires et d'emploves.
Le Comite cantonal le remercie pour les bons services
rendus II designe son successeur en la personne du secretaire

central
9 Les instituteurs-deputes seront convoques a une seance

de discussion sur diverses questions scolaire« pendantes
10 Le secretaire central a ete delegue par l'Office federal

pour lTndustrie et le tra\ail en qualite de representant
de la Suisse a la Conference des experts du Bureau
international du travail appelee ä se prononcer sur la situation
juridique, sociale et economique du corps enseignant

11 Les sections et les membres sont mvites ä temoigner plus
d'interet et de collegialite aux normaliens et normaliennes
appeles ä tenir une classe, de ineme qu'aux jeunes col-
legues entres dans la carriere Dan« les difficultes pro-
fes«ionnelles et humaine« bien comprehensibles qu'ils ren-
contrent. les jeunes, et surtout ceux aux prises a\ec les

exigences d'un heu scolaire ecarte, ne savent pas toujours
trouv er le contact avec les aines experiments Pour
nombre de jeunes, les charges se sont tout simplement
montrees trop grandes La &er\ labilite prev enante et
discrete de« collegues peut leur etre d'un precieux secours

12 Le Comite cantonal decide l'achat de deux tables pour
machines a. ecnre et d'une machine ä calculer «Curta>,
cette dermere permettant d'executer rapidement et avec
precision les frequentes operations statistiques

13. Le« employees remercient pour la journee libre consacree
ä la Msite de la SUFFU.
Prochaine seance 15 novembre.

Le «ecretaire central Rychner

Stellenausschreibungen
Auf 1 April 1959, Beginn des Sommersemesters, sind zwei Hauptlehrerstellen

fur geschäftskundlichen Unterricht
- unter Vorbehalt der Genehmigung des Gemeindebudgets 1959 - neu zu
besetzen

Erfordernisse: Abgeschlossene Lehrerausbildung (Primär- oder Sekun-
darschulstufe) mit schweizerischem Lehrerpatenf Primarlehrer haben
sich über den erfolgreichen Besuch eines eidgenossischen Jahreskurses
zur Ausbildung von Gewerbelehrern auszuweisen
Der Lehrauftrag einer Stelle umfasst neben dem Pflichtunterricht in den
Fachern Rechnen, Deutsch, Korrespondenz, Buchhaltung, Staats- und
Wirtschaftskunde Sprachunterricht fur Schriftsetzer und Technikums-
anwarter (Sprachlehrer) und der andere Lehrauftrag Mathematikunterricht

fur Technikumsanwarter (Mathematiklehrer)
Besoldung: Nach der Personal- und Besoldungsordnung der Stadt Bern
vom 10 /11 Dezember 1949 Der Gewerbelehrer hat Anrecht auf eine
Sekundarlehrerbesoldung mit den geltenden Teuerungs-, Familien- und
Kinderzulagen, zuzuglich eine Lehrzulage fur Berufsschullehrkrafte Die
Gewählten haben wahrend der Dauer ihrer Anstellung in der Gemeinde
Bern zu wohnen

Bewerbungen mit Darstellung des Bildungsganges sind unter Beilage der
Studienausweise und der Zeugnisse über die bisherige Tätigkeit
handschriftlich bis zum 15. November 1958 der Direktion der Gewerbeschule,
Lorrainestrasse 1, einzureichen Nähere Auskünfte über Unterricht und
die Anstellung erteilt der Direktor der Schule Persönliche Vorstellung
nur auf Einladung hin

Bern, Oktober 1958 Der stadtische Schuldirektor P. Dubi

Schulblatt Inserate

sind

gute Berater

Gute Occasions-

Pianos
sowie neue. Preiswerf.

Schriftliche Garantie.

E. Hafner, Pianos

Madretschstr. 42, Biel

Telephon 032 - 2 2246

Korbmateriahen

Flechtmaterial

Verlangen Sie die

neue Preisliste,
die meine erweiterte

Auswahl von

Peddigrohr, Bast,

Strohhalmen,
Lampenschirmbast,

Anleitungsheften

und Werk-
buchern enthalt

Sam. Meier, Schaffhausen
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Verlangen Sie unverbindlich
die Referenzenliste und den Katalog bei:

Hector Egger AG

Herag
Langenthal BE Telephon 063-2 33 55

Zweigbetrieb in Oberriet SG

Telephon 071 -78137

Filiale in Brig

Vorfabrizierte, zerlegbare

Schulpavillons
System Herag
in diversen Ausführungen

solid, gut isoliert, rasch montiert,
günstig im Preis

Tellerli Falzkästli
Untersätzli Sparkässeli usw.

G. Schild, Schwanden bei Brienz (BE) Telephon 036 - 4 15 23

Holzschnitzereien Für Schulklassen gunstige Preise

Zum Schnitzen und Bemalen:
Verlangen Sie Offerten bei

Offene
Lehrstellen

An der Anstalt Haitii, Mollis sind folgende
Lehrstellen zu besetzen:

a) die Stelle eines Primariehrers
(oder Lehrerin) fur die Mittelstufe.

Besoldung Fr. 9135.—

b) die Stelle einer Kindergärtnerin
für die Unterstufe. Besoldung

Fr. 6000.—

Anmeldung sind unter Beilage der üblichen

Ausweise (inkl. arztliches Zeugnis) an den

Anstaltsleiter der Anstalt Haltli, R. Rahm,
Mollis GL einzureichen.

*
Turn-, Sport- und Spielgerätefabrik

IderaEisenhuf/iG

Küsnacht-Zürich i^ 051-90 09 05

Ebnat-Kappel

Das schweizerische
Spezialgeschaft für
Turn- und Sportgerate

Direkter Verkauf
ab Fabrik
an Schulen, Vereine
und Private

Berücksichtigen Sie

bei Ihren Einkäufen

unsere

Inserenten

BUCHBINDEREI
BILDER-EINRAHMUNGEN

Paul Patzschke-Kilchenmann

Bern, Hodierstrasse 16

(ehem. Waisenhausstrasse)

Telephon 314 75
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Stadttheater Bern
Spielzeit 1958/59

Auch fur Sie, liebe Theaterfreunde auf dem

Lande, ist der Wunsch nach einem Theaterbesuch

in der Stadt dank unseres vorteilhaften
und beliebten Landabonnements
leichtzu verwirklichen, umso mehr als gunstige
Verbindungen

mit verbilligten Fahrten per Bahn oder
Post

einen solchen Theaterbesuch wesentlich
erleichtern.

In der neuen Spielzeit 1958/59 finden wiederum

je sechs Vorstellungen fur das Landabonnement
statt

jeweils an einem Dienstag:
28 Oktober 1958 Der Freischütz
Oper von Carl Maria von Weber

18 November 1958 Der tolle Tag
(Figaros Hochzeit) Lustspiel von Beaumarchais

16 Dezember 1958 Julius Cäsar
Trauerspiel von William Shakespeare

20. Januar 1959 Gräfin Mariza
Operette von Emmerich Kaiman

17. Februar 1959 La Boheme
Oper von Giacomo Puccini

14. April 1959 Der Zigeunerbaron
Operette von Johann Strauss

jeweds an einem Mittwoch:
29. Oktober 1958 Der tolle Tag
(Figaros Hochzeit) Lustspiel von Beaumarchais

19. November 1958 Grafin Mariza
Operette von Emmerich Kaiman

21. Januar 1959 Julius Cäsar
Trauerspiel von William Shakespeare

28. Januar 1959 Der Freischütz
Oper von Carl Maria von Weber

18 Marz 1959 La Boheme
Oper von Giacomo Puccini

8. April 1959 Der Zigeunerbaron
Operette von Johann Strauss

Beginn der Vorstellungen, jeweils 20 Uhr

Auskünfte, Prospekte und Anmeldungen bei

unserer Werbestelle am Ort (siehe Plakate!)
oder bei der Verwaltung des Stadttheaters
Bern, Predigergasse 3, Tel. 2 07 77

Landabonnement

Fur den Handfertigkeits-Unterricht verwendet man auf allen Holz-
arbeiten unsere bekannten Produkte.

Belafa-Hartgrund, Erato-Mattschliff P 350

Belafa Matt, blond und farblos
Mattierung G5 blond und farblos
Durolin-Wachspasta, Durolin-Beizen

Sie finden bei uns- Rohe Holzwaren, Keramik roh zum Kritzen
und Malen, Keramikfarbe, Talens-Plakaf-
farben, Pinsel und alle Malmaterialien

Wir geben Ihnen alle fachtechnischen Auskünfte jederzeit bereitwilligst.

Lack- und Chemische Fabrik

Liebefeld-Bern
Detailgeschaft- Bern, Neuengasse 17, Telephon 031 - 2 19 71

Bewährte Lehrmittel
fur den Buchhaltungsunterricht an Volks- und
landwirtschaftlichen Fortbildungsschulen:

Buchhaltungsunterricht in der Volksschule
von Max Boss: Geschäftsbriefe und Aufsätze, Verkehrslehre

und Buchhaltung.

Aus der Schreibstube des Landwirtes
von Max Boss: Korrespondenzen, Rechnungsführung und

Verkehrslehre aus der landwirtschaftlichen Praxis. Preise

wie oben.

Verkehrsmappen dazu

(Boss-Mappe): Schnellhefter mit allen Ubungsformu-
laren wie Posfpapier, Briefumschlage, Buchhaltungs-
bogen, Formulare der Post, Eisenbahn, Bank usw.

Ernst ingold & Co., Herzogenbuchsee
Das Spezialhaus fur Schulbedarf - Fabrikation und Verlag

seif1912 gediegen, preiswert
Fabrik in RU B IGEN ^Bern
In Interlaken: Jungfraustrasse

460



Berne, 11 octobre 195S L'ECOLE BERNOISE No 26

Peddigrohr
zum Basteln. Günstige Preise

Vereinigte Blindenwerkstätten
Laden Schauplatzgasse 29 Bern Neufeldstrasse 31

Telephon 3 52 30 Telephon 2 34 51

die Pinselhandhabung schneller
mittels

TALENS Ecoline,
der flüssigen transparenten
Wasserfarbe
Machen Sie den Versuch —

Ihr Handler hat die Fiäschchen'

Talens & Sohn A.G., Ölten

Flugmodelle Schiffsmodelle

Elektrische Eisenbahnen

Radio-Fernsteuerungen

Kompl. Handfertigkeits-Einrichtungen

Zaugg Bern
Samstagnachrnittag geöffnet

lleuelulädciienschulefleriP
Gegr. 1851 Waisenhausplatz 2? Tel. 9 48 51

Elementarschule, Primaroberschule (5.-9. Schuljahr).

Sekundärschule (5.-9. Schuljahr),
Fortbildungsklasse (10. Schuljahr, allgemeine Bildung,
Vorbereitung auf Lehrerinnen-und Kindergärt¬

nerinnenseminar).

Lehrerinnen-Seminar
Vierjähriger Kurs. - Nächste Aufnahmen Frühling

1959. Anmeldungen so früh als möglich,
spätestens jedoch bis 1. Februar 1959. -

Prospekte und Anmeldeformulare durch die
Direktion.

Kindergärtnerinnen-Seminar
Diplom für Kindergärtnerinnen. Kurs 1960/
1962. Beginn April 1960. Anmeldungen bis
15. Dezember 1959. Prospekt und Anmelde¬

formulare durch die Direktion.
Sprechstunden des Direktors:

Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag,
11.15 bis 12 Uhr und nach Übereinkunft
Telephonische Vereinbarung erwünscht

Der Direktor: H. Wolfensberger J
Alle Bücher

Buchhandlung

Scherz
Bern, Marktgasse 25, Telephon 031-2 39 05

Grosses Lager. Gute Bedienung

Prompter Bestelldienst

Das gute Klavier
für die
kleine Wohnung

Mod 112 nur 120 cm
lang, Mod. 120,
140 cm lang

Occasions-Klaviere
Harmoniums

Harmoniums werden
in Tausch genommen

Hugo Kunz, Klavierbau

werkstätte

Gerechfigkeitsgasse 44

Bern,Tel.031-28636 j

Alle Systeme Beratung kostenlos

gegründet 1911

Magazinweg 12 Telephon 2 25 33

F, Stucki, Bern Wandtafelfabrik

Berücksichtigen Sie

bei ihren Einkäufen
unsere Inserenten
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KUNSTKREIS
Luzern, Alpenstrasse 5

in,
finden tSl& ÜTi/ner ps*elsnf£n6~&ei/

mm.
"äCetegAsuisQabSSje. 20

Klein-Pianos
höchster Vollendung,
100% erstkl. Material,
wundervoll in Klangfülle,

zierlich in der
Form, günstige Preise.
Unverbindliche
Vorführung bei

0. Hofmann

Klavierbauer, Bern
Bollwerk 29, 1. Etg.
Auch auf bequeme
Teilzahlung

BÜCHER
auch

für

Ihre

Bibliothek von der

Versandbuchhandlung

Ad. Fluri, Bern 22

Postfach Breitenrain

Verkaufe

Qualitäts-Obst
aus vorsichtig
gepflegter Hofstatt.

Äpfel und Birnen. Ha-
rassen, je nach
Wunsch mit 1 bis 3

Sorten (ca. 27 kg) zu
Fr. 9.50 ohne Harass.

Versand per
Nachnahme.

E. Walfher, Obstbau,
Zuzwil bei Jegens-
torf.Tel.031 -691247

fUSCHÖNi
UhrensBijouterie

THUN

Der Fachmann

bürgt für Qualität

Bälliz 36

Musikinstrumente und Noten
Musikbücher

Blockflöten
Violinen

Radios

Grammophone
Schallplatten

Versand überallhin
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In neuer 11. Auflage erschienen

Rechnungs- und Buchführung
an Sekundärschulen,

von Prof. Fr. Frauchiger, Zürich

mit Buchführungsheften (von 95 Rp. an mit

Wust) zur Bearbeitung gewerblicher und

landwirtschaftlicher Beispiele. Preisliste 450 auf
Wunsch.

Landolt-Arbenz & Co. AG, Papeterie

Zürich, Bahnhofstrasse 65

Alle Flechtmaterialien
wie Peddigrohr usw.

liefern prompt und preisgünstig:

Cuenin & Co.
Korbwarenfabrik
Kirchberg/Bern

Telephon 034-3 22 27

Schulblatt-Inserate

weisen Ihnen den Weg zum Fachgeschäft

SCHMIDT-FLOHR
Das Schweizer Klavier mit

WELTRUF
Die Speziaiausführung Schul- und Voiksklavier
erfreut sich stetszunehmender Beliebtheit.
Verlangen Sie bitte den Sonder-Prospekt über
dieses vorteilhafte Modell, das sich in Schulen,

Gemeindehäusern, wie im privaten Heim seit

Jahren ausgezeichnet bewährt hat.

Pianofabrik
SCHMIDT-FLOHR AG

Bern
V J

Schul-IVIobiiiar
Der kluge Mann baut vor...

heisst bekanntlich ein altes Sprichwort. Wer die unverwüstlichen

BIGLA-Schulmöbel wählt, ist nicht nur gut bedient,
sondern auf Jahre hinaus mit Qualitätsmöbeln versehen. Die
überzeugend starke Konstruktion, ihre gediegene Form

verbinden das Schöne
mit dem Praktischen.

Kein Wunder, wenn sich

unsere Schulmöbel
immer grösserer
Beliebtheit erfreuen.
BIGLA verdient auch

ihr Vertrauen.

Verlangen Sie jedenfalls
unsere Spezial-Offerfe,
denn wir sind preiswert.

Bigler, Spichiger & Cie. AG. Biglen (Bern)
Telephon 031 - 68 62 21

An der Sekundärschule Murten sind folgende Lehrstellen zu besetzen:

1 Sekundarlehrer math.-naturw. Richtung
auf den 27.10. 1958 oder 8. 1. 1959 oder Frühling 1959.

1 Sekundarlehrer für Latein, Griechisch
und Deutsch
auf den Frühling 1959.

Muttersprache: deutsch, Konfession: protestantisch, Wochenstundenzahl:
30. Definitive Fächerzuteilung bleibt vorbehalten.

Bewerbungen mit Lebenslauf und Zeugnissen sind bis 15. Oktober 1958

an die Erziehungsdirektion des Kantons Freiburg in Freiburg zu richten.

Mon petit livre de fran^ais
einfaches Lehrbüchlein für Primarschulen. Preis Fr. 2.80

mit Mengenrabatt. Zu beziehen beim Verfasser:

Fr. Schütz, Lehrer, Langenthal

Telephon (031) 8 91 83

gefudjt
inte §d)lofj
£5ttrgt>orf

Sllte 23urgnnlage

£>ijtorijdie Sammlungen

prächtige SfuSficöt

Bibliothekbücher

Fach 83, Beundenfeld

und WaUkausstattuupe*

; i Polstermöbel

Vorhänge

Kramgasse 6, Telephon 234 70
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Sind Sie gelegentlich
in Bern?
Viele der ehemaligen Kollegen kommen mitt-Ö D

wochs oder samstags, tvenn sie ohnedies in
der Stadt sind, auf einen Sprung zu uns
und sehen sich die Neuigkeiten an.
Auch Sie möchten wir zu solchen zwanglosen

Besuchen freundlich einladen. Uns
wäre es ein \ ergnügen. Sie persönlich durch
die verschiedenen Abteilungen geleiten zu
dürfen.

Buchhandlung Miiller-Gfeller
Bern. Spitalgas-e 26, Telephon (031) 3 3 122/23

Buchhandlung Müller-Gfeller
IV- i 's w.AUl,s-s-Asf-|?'

rVSb'

Wir liefern jedes

im «Berner Schulblatt»

empfohlene Buch!

Buchhandlung
Fritz Schwarz, Bern

Telephon 031 - 2 4438 Schwarztorstrasse 76

Die Holzdrechslerei O.Megert
in Rüti bei Büren

empfiehlt sich den Schu'en mit Handfertigkeitsunterricht

zur Lieferung von Holztellern, Glas-

untersatzh, Broschen usw. zum Bemalen und

Schnitzen, in jeder gewünschten Form u. Holzart.

Muster und Preisliste stehen zu Diensten.

Telephon 032-811 54

Tierpark und Vivarium Qälölzli, Bern

Webervögel in Pracht
weben jetzt ihre interessanten Nester!

£
rt
<y

sy

0)
_Q

<y u

CO .gl
0 2

Sie finden darin besonders gute und originelle

Wunschvorschläge und Anregungen

für alle jene, welche Neuem und Modernem

aufgeschlossen sind. Besuchen Sie uns

bald, wir freuen uns, Sie beraten zu dürfen.

464 Buchdruckerei Eicher & Co, Impnmene


	

